










Seniorenräten und den Wohl-
fahrtsverbänden abgeholt werden.
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Wegweiser für Ältere im Landkreis Göppingen

Vorsorgemappe 
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Der Landkreis Göppingen verfügt
über ein breites Spektrum an
Angeboten für Seniorinnen und
Senioren. Seit Dezember 2006
gibt es einen „Wegweiser für
Ältere im Landkreis Göppingen“
der umfassend über die vielfälti-
gen Themen rund um das Älter-
werden informiert. Ratsuchenden
hilft er, schnell den richtigen
Ansprechpartner zu finden, der
dann individuell beraten kann.
Interessierte erhalten wichtige
und wertvolle Informationen zu
den Themenbereichen:
• Beratung und Information
• Beteiligung, Begegnung, Bil-

dung, Bewegung
• Finanzielle Hilfen
• Hilfe und Pflege zu Hause
• Betreutes Wohnen, Hilfe in Pfle-

geeinrichtungen
• Vorsorge

Die Broschüre kann im Landrats-
amt, in den Rathäusern, bei den

Präsentieren den neuen „Wegweiser für Ältere im Landkreis Göppingen“ (v.l.): Sozialdezernent Hans-

Peter Gramlich, Altenhilfe-Fachberaterin Christine Stutz, Kreisrat Eberhand Neubrand, Vorsitzende des

Kreisseniorenrats Hildegard Lutz, Landrat Franz Weber, Kreissozialamtsleiter Rudolf Dangelmayr.

Selbstbestimmt vorsorgen
Woran Sie denken sollten!
Persönliche Informationen
Was muss im Trauerfall geregelt
werden?

In einer gemeinsamen Initiative
des Kreisseniorenrat Göppingen,
des Ortsseniorenbeirats Boll, des
Stadtseniorenrats Eislingen, des
Stadtseniorenrat Geislingen e.V.,
des Stadtseniorenrat Göppingen
e.V., des Stadtseniorenrat Süßen

und der Altenhilfe-Fachberatung
wurde die Mappe „Selbstbestimmt
vorsorgen“ entwickelt und ausge-
arbeitet. Durch diese vorbildhafte
Vernetzung ist es möglich, den
Bürgerinnen und Bürgern land-
kreisweit dieselbe Mappe anzubie-
ten und dennoch kommunale
Besonderheiten zu berücksichti-
gen. 

Mit dieser Vorsorgemappe haben
die Initiatoren ein sensibles

Thema aufgegriffen, da die Aus-
einandersetzung mit dem Tod
gerne in den Hintergrund gescho-
ben wird. Auf sehr sachliche
Weise bietet die Mappe Hilfe,
wichtige Dinge rechtzeitig so zu
regeln, dass man seine Angele-
genheiten geordnet in die Hände
anderer geben kann und
Angehörige die persönlichen Wün-
sche erfahren.
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Drackensteiner Steige saniert
Neues  Kreisstraßensanierungsprogramm aufgelegt

Drackensteiner Steige saniert
Bereits vor vier Jahren hat der
Landkreis Göppingen den ersten
Abschnitt der K 1447 zwischen
Gosbach und Unterdrackenstein
instandgesetzt. 

Es handelt sich um eine Albsteige,
die mit einem relativ hohen LKW-
Anteil belastet ist und bei Stauun-
gen auf der B A B 8 von den Auto-
fahrern gerne als Schleichstrecke
benutzt wird.

Der rd. 1300 m lange zweite
Abschnitt der Kreisstraße 1447
von Unter-nach Oberdrackenstein
wurde vom Landkreis im Jahr 2005
mit Gesamtkosten von rd. 374.000
Euro saniert.

Hierbei war in besonders schadhaf-
ten Bereichen mit erheblichen Set-
zungen der alten Fahrbahn eine
Auskofferung auf ca. 1,20 m Tiefe
erforderlich.

Der Neuaufbau erfolgte in einem
Teilbereich von ca. 200 m mit
Gabionen, auf welchen die neue
Fahrbahn anschließend aufge-
bracht wurde. 

In diesem Zusammenhang konnte
auch in der engen Ortsdurchfahrt
Unterdrackenstein eine neuer Fahr-
bahnbelag mit Kosten von rd.
15.000 Euro eingebaut werden.

Nach dieser Gesamtsanierung kann
eine weitere bedeutsame Albsteige
für die nächsten 2 Jahrzehnte wie-

der den immer steigenden Anfor-
derungen des Individual- und
Schwerlastverkehres stand halten.

Neues Kreisstraßensanierungs-
programm aufgelegt
Der Ausschuss für Umwelt und Ver-
kehr hat am 15.11.2005 von der
ZustandsErfassung der Kreis-
straßen, welche vom Straßenbau-
amt des Landkreises Esslingen vor
Ort aufgenommen wurde, Kenntnis
genommen und ein neues Kreis-
straßensanierungsprogramm für
die Jahre 2006 ff. beschlossen.

Die Gesamtkosten der Maßnahmen
betragen rd. 19 Mio Euro. Hiervon
entfallen auf das - Sanierungspro-
gramm rd. 12 Mio. Euro
• Ausbauprogramm rd. 6,2 Mio Euro
• Bauwerkssanierungsprogramm rd.

0,64 Mio. Euro.

Das umfangreiche Programm dient
als Entscheidungshilfe für künftige
Maßnahmen im Bereich des
Straßennetzes mit rd. 212 Km
Länge. 

Zuvor wurde mit dem UVA am
02.05.2006 eine umfangreiche
Straßenbesichtigungsfahrt durch-
geführt, bei welcher der kritische
Zustand vieler Kreisstraßen vor Ort
verdeutlicht wurde. 
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Ausgleichsleistungen: Eine wichtige Stütze 
für die landwirtschaftlichen Betriebe 

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Auch die Landwirte in unserem
Landkreis sind auf die Ausgleichs-
leistungen für die existenzsichernde
Bewirtschaftung ihrer Betriebe
angewiesen. Nur mit dieser Unter-
stützung sind Sie in der Lage,
unsere Kultur- und Erholungsland-
schaft zu pflegen und zu erhalten.

Wie sieht die Agrarförderung für
unsere Landwirte aus?
Die EU-Förderung der gemeinsamen
Agrarpolitik ist in zwei Säulen
gegliedert.  In der 1. Säule geht es
um Direktzahlungen an die Land-
wirte als Ausgleich für Einkom-
mensverluste, die in der Änderung
der Marktordnungsmaßnahmen und
der damit verbundenen Senkung der
Agrarpreise ihre Ursache haben.

Begleitend hierzu gibt es in der 
2. Säule aus Landesprogrammen 
co-finanzierte Maßnahmen wie die
Förderung von Investitionen zur
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit
der land- und forstwirtschaftlichen

Betriebe und zur Entwicklung der
ländlichen Räume. Auch Agrar- und
Waldumweltprogramme wie zum
Beispiel die Ausgleichszulage und
MEKA werden aus der 2. Säule
finanziert. Die Förderung aus diesen
Programmen dient dem Ausgleich
für Mehrkosten und Ertragsminde-
rungen, die durch Be-
wirtschaftungsauflagen entstehen.

Wofür bekommen die Landwirte
Geld aus Brüssel?
Mit den Ausgleichsleistungen ver-
folgt die EU das Ziel, die Wett-
bewerbsfähigkeit und Marktorien-
tierung der europäischen
Landwirtschaft zu stärken und
gleichzeitig das Einkommen der
Betriebe zu stützen. Gefördert wer-
den insbesonders die umweltver-
trägliche Produktion hochwertiger
Lebensmittel und die artgerechte
Tierhaltung.

Was müssen die Landwirte tun?
Um Ausgleichslei-
stungen zu erhal-
ten, müssen
Landwirte jedes
Jahr einen Sam-
mel-Antrag, den
sogenannten
Gemeinsamen
Antrag stellen.
Vom Landwirt-
schaftsamt wer-
den jährlich etwa
900 Gemeinsame
Anträge bearbei-

tet. Daraus resultieren in der
Summe rund 12 Millionen Euro an
Ausgleichsleistungen. 

Als Gegenleistung für die Ge-
währung der Ausgleichsleistungen
sind die Landwirte an die Einhal-
tung einer Vielzahl von gesetzli-
chen Standards in den Bereichen
Umweltschutz, Tierkennzeichnung,
Tiergesundheit, Futter- und Lebens-
mittelsicherheit und Tierschutz
sowie an Vorschriften zur Erhaltung
der Flächen in einem guten ökolo-
gischen Zustand und Verminderung
der Erosion gebunden. Auch die
Einhaltung der guten landwirt-
schaftlichen Praxis nach geltendem
Fachrecht wie Pflanzenschutzgesetz
und Düngeverordnung ist gefordert.

Alle diese Kriterien werden durch
Vor-Ort-Kontrollen nach dem 4-
Augen-Prinzip überprüft. Bei fest-
gestellten Missständen, Flächenab-
weichungen oder Verstößen werden
die Ausgleichsleistungen entspre-
chend gekürzt. Mittels Informati-
onsveranstaltungen und Einzelbera-
tungen ist das Landwirtschaftsamt
bemüht, die Zahl der Beanstandun-
gen bei den Vor-Ort-Kontrollen auf
ein Mindestmaß zu reduzieren.

Es ist ein vorrangiges Ziel des Land-
wirtschaftsamtes,  die beantragten
Ausgleichsleistungen zum frühest
möglichen Zeitpunkt an die land-
wirtschaftlichen Betriebe auszube-
zahlen. Von diesen Zahlungen
hängt am Ende des Jahres die
Liquidität vieler Betriebe ab.Beratungsgespräch und Antragsannahme der Weidegemeinschaft „Goißentäle“
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Die baden-württembergische Lan-
desinitiative BeKi „Bewusste Kin-
derernährung“ besteht seit 1980.
Mit dem Ziel, die Ernährungssitua-
tion und das Ernährungsverhalten
von Kindern zu verbessern, star-
tete die Landesinitiative damals
unter dem Namen „Ernährungser-
ziehung von Kindern“ das Pro-
gramm. Heute ist sie aktueller
denn je. Für die Umsetzung dieses
Zieles sind unter anderem die
Fachfrauen für Kinderernährung im
Land unterwegs und führen Veran-
staltungen mit Eltern und Schülern
durch. Diese finden in Tagesein-
richtungen für Kinder, Schulen
oder Einrichtungen der Erwachse-
nenbildung (Volkshochschulen,
Familienbildungsstätten) statt.

213 Veranstaltungen im Land-
kreis Göppingen im Schuljahr
2005/2006
Der Landkreis Göppingen verfügt
über vier sehr aktive Fachfrauen
für Kinderernährung. Im Schuljahr
2005/2006 haben diese insgesamt
213 Veranstaltungen in Kindergär-
ten, Schulen und Erwachsenenbil-
dungseinrichtungen, sowie im
Rahmen von Aktionen durchge-
führt. Die Fachfrauen sind insbe-
sondere im Unterricht der Grund-
schule sehr gefragt. 

Was macht eine BeKi-Fachfrau
für Kinderernährung?
BeKi-Fachfrauen für Kinderer-
nährung führen auf Anfrage Veran-
staltungen für Eltern und andere
Erziehende von Kindern im Alter
von 6 Monaten bis zur 6. Klasse
durch. Sie bieten Unterricht und
Aktionen für Schüler in der Grund-
und Hauptschule und in weiter-
führenden Schulen bis Klasse 6 an.
Abgestimmt auf den Lehrplan und
in Zusammenarbeit mit den Leh-
rern wird das Thema ausgewählt
und in Theorie und Praxis mit den

Schülern erarbeitet.
BeKi - Fachfrauen arbeiten freibe-
ruflich und planen ihre Veranstal-
tungen sowohl inhaltlich als auch
terminlich selbständig in Abspra-
che mit der BeKi - Betreuerin beim
Landwirtschaftsamt Göppingen.
Die Kosten für die Veranstaltungen
mit Eltern und Schülern werden
vom Ministerium für Ernährung
und Ländlichen Raum (MLR) über-
nommen. Für Lebensmittel wird
ein Kostenbeitrag von den Betei-
ligten erhoben. 

Landwirtschaftsamt
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Fachfrauen für Kinderernährung 
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Ende April 2006 führten die
Fachfrauen für Kinderernährung
während der Ausstellung „Gemüse
– Gesundheit die schmeckt !“ im
Foyer des Landratsamts zahlreiche
Aktionen mit 5. und 6. Klassen der
Haupt- und Realschulen im Land-
kreis durch. Die Ausstellung des
Landwirtschaftsamtes, die im Rah-
men der Landesinitiative „Blick-
punkt Ernährung“ durchgeführt
wurde, bot für die Aktionen mit
den Schulklassen einen idealen
Rahmen. An verschiedenen Statio-
nen eines Lernzirkels konnten die
Schüler Wissenswertes und Wichti-
ges über Gemüse erfahren und
anschließend ihr erworbenes Wis-
sen in einem abwechslungsreichen
Spiel testen.

„Fünf am Tag“ – so lautete einer
der einfachen Ratschläge, den die

Fachfrauen für Kinderernährung an
der ersten Station für die Schüler
parat hatten. An einem Tisch mit

fünf Tellern und verschiedenem
Obst und Gemüse konnten die
Schüler selbst entscheiden, wie ihr
Essensplan aussehen könnte. Und
auch für die Größe der Portion gab
es einen einfachen Tipp: Eine Por-
tion ist das, was in eine Hand
passt !!!

Die zweite Station beschäftigte
sich mit dem Lebensmittelkreis.
Dort wurde anhand von Beispielen
dargestellt welche Lebensmittel-
gruppen es gibt, und welche Men-
gen aus den einzelnen Gruppen
man verzehren sollte. 

Vielen Schülern fiel die Bewälti-
gung der nächsten Station doch
sehr schwer, denn hier ging  es
darum herauszufinden wann wel-
ches Gemüse in Deutschland

Landwirtschaftsamt
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Gemüse – Gesundheit, die schmeckt !
Schüleraktion mit den Fachfrauen für Kinderernährung 
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„Fünf am Tag!“ Zu jeder Mahlzeit Obst und Gemüse auf den Teller 

Der Lebensmittelkreis verdeutlicht, welche Lebensmittel zu den jeweiligen Lebensmittelgruppen

gehören.  
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Saison hat. Anhand eines Saison-
kalenders konnten sie ablesen,
dass z.B. Tomaten bei uns nur im
Sommer wachsen und nicht das
ganze Jahr. Diese Erkenntnis
wurde für die meisten zum Aha-
Erlebnis, da sich herausstellte,
dass die meisten Schüler schon
gar nicht mehr wissen, was bei
uns in Deutschland überhaupt und
in welcher Jahreszeit wächst. 

Dass sich Gemüse auch sehr gut
durch Fühlen erkennen lässt, er-
fuhren die Schüler an der Fühlsta-
tion. Die in großen Handschuhen
versteckten Zucchini, Rosenkohl-
röschen, Tomaten und Zwiebeln
stellten kein Problem dar, und 
so kam jeder zu seinem Erfolgser-
lebnis.

Eine schöne Vertiefung des The-
mas Gemüse und absolutes Glanz-
licht für alle Schulklassen war das

Spiel „Power-Kauer auf Gemüse-
jagd“. Aufgeteilt in zwei Gruppen
reisten die Schüler durch die Jah-
reszeiten und mussten die ver-
schiedensten Fragen zum Gemüse

beantworten oder Aufgaben zum
Thema erledigen. Hier waren alle
Fähigkeiten gefragt, und der
Geräuschpegel stieg manchmal in
für das Landratsamt doch unge-
wohnte Höhen.

Zur Stärkung nach all den 
Anstrengungen gab es zum
Abschluss für alle Schüler ein
reichhaltiges Vesper aus Gemüse-
sticks mit Frischkäsedip. Hier
zeigte sich, dass Lernen hungrig
macht, und alle, Schüler wie auch
Lehrer, griffen mit großem Appe-
tit zu. 

Für alle Schulklassen war der
Besuch der Ausstellung im Land-
ratsamt und die verschiedenen
Aktionen zum Thema „Gemüse“
eine interessante und lehrreiche
Abwechslung zum alltäglichen
Unterricht.

Landwirtschaftsamt
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Das Power-Kauer-Spiel führte die Schüler durch den Gemüseanbau in allen Jahreszeiten.  

Rohes Gemüse eignet sich hervorragend zum Dippen. 
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Der Zweckverband Landeswasserver-
sorgung, eine der größten und tra-
ditionsreichsten Fernwasserversor-
gungen Deutschlands, erneuert in
den Jahren 2005 bis 2011 sein
Hauptleitungssystem vom Scheitel-
behälter Osterbuch (bei Essingen,
Ostalbkreis) bis zum Behälter Bre-
ech (bei Börtlingen, Landkreis Göp-
pingen) mit einem rund 33 km lan-
gen Streckenabschnitt. Mit über 85
Betriebsjahren hat die Fallleitung
das Ende ihrer technischen Nut-
zungsdauer erreicht, sodass es
altersbedingt immer öfter zu Rohr-
brüchen gekommen ist. Daher hat
die Landeswasserversorgung be-
schlossen, die bisherige Leitung
mit ihren Graugussrohren durch
eine geschweißte Stahlrohrleitung
zu ersetzen. 

Im Jahr 2006 wurde bereits ein
Teilabschnitt des geplanten Vorha-
bens umgesetzt. So wurde vom
Hochbehälter Rechberg (südlich
Schwäbisch Gmünd-Straßdorf, Ost-
albkreis) bis zum Hochbehälter Bre-
ech (nördlich Börtlingen, Landkreis
Göppingen) die Leitung  auf einer
Länge von rund 10,5 km erneuert;
im Bereich Wäschenbeuren wurde
teilweise eine neue Trasse gewählt.
Da sich dieser Abschnitt über zwei
Landkreise erstreckte, musste das
Regierungspräsidium Stuttgart eine
Behörde für die Durchführung des
Verfahrens bestimmen. Mit Erlass
vom 21.03.2005 wurde das Landrat-
samt Göppingen für zuständig
erklärt. 

Das Verfahren gestaltete sich wie
folgt: Zunächst fand eine Voran-
tragskonferenz im Landratsamt
Göppingen statt, bei der der Vorha-
bensträger sämtlichen Trägern
öffentlicher Belange, deren Aufga-
bengebiet durch das Vorhaben
berührt war, das geplante Projekt
vorstellte. Anschließend wurde vom
Landratsamt aufgrund einer allge-
meinen Vorprüfung festgestellt,
dass für das Vorhaben keine
Umweltverträglichkeitsprüfung
nach dem Umweltverträglichkeit-
sprüfungsgesetz (UVPG) durchzu-
führen ist. Das Projekt bringt zwar
Eingriffe in den Naturhaushalt und
in das Landschaftsbild mit sich, die
Auswirkungen auf die untersuchten
Schutzgüter sind aber geringfügig
und können durch geeignete Maß-
nahmen ausgeglichen werden. 

Somit konnte der beantragte Neu-
bau der Trinkwasserleitung durch
eine  Plangenehmigung nach § 20
Abs. 2 UVPG zugelassen werden.
Die Plangenehmigung umfasst
unter anderem die wasserrechtliche
Erlaubnis zur  Einleitung der Trink-
und Spülwässer in verschiedene
Gewässer sowie die Erlaubnis zur
Kreuzung verschiedener Ober-
flächengewässer. Des Weiteren
umfasst die Plangenehmigung die
naturschutzrechtliche Ausnahmege-
nehmigung für den Eingriff in ver-
schiedene, nach § 32 Naturschutz-
gesetz besonders geschützte
Biotope und die naturschutzrechtli-
che Genehmigung, von der Verord-
nung über das Landschaftsschutz-
gebiet „Hohenstaufen, Rechberg,
Stuifen mit Aasrücken und Rehge-
birge“ abzuweichen. Für die Ein-

Natur- und Umweltschutz
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Landeswasserversorgung erneuert 
Fernwasserleitung von Osterbuch bis Breech
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Rohrverlegung nach ausgehobener Trasse
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griffe in Natur und Landschaft, ins-
besondere in die besonders
geschützten Biotope, wurden ver-
schiedene Ausgleichsmaßnahmen
festgesetzt.

Die neue Trinkwasserleitung wurde
durch den Abschluss von Dienst-
barkeitsverträgen mit rund 170 
vom Leitungsbau betroffenen
Grundstückseigentümern rechtlich
gesichert. Ebenso fanden in den
betroffenen Gemeinden mehrere
Informationsveranstaltungen statt.

Die Versorgung der Bevölkerung mit
Trinkwasser bester Qualität gründet
sich auf drei Versorgungsebenen:
der kommunalen Trinkwasserversor-
gung der Gemeinden, den Gruppen-

wasserversorgungen als Zusammen-
schluss mehrerer Gemeinden sowie
den überregionalen Fernwasserver-
sorgungen. Der Bau der neuen

Trinkwasserleitung ist ein wichtiger
Beitrag zur dauerhaften Sicherung
der Trinkwasserversorgung auch in
Zukunft.

Rohreinbau durch Fachfirma
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Biogas: Nachwachsende Energie
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Die deutsche Bundesregierung
möchte im Rahmen ihrer Nachhal-
tigkeitsstrategie den Anteil erneuer-
barer Energien an der Stromversor-
gung bis zum Jahre 2020 auf 20 %
steigern. Langfristig (etwa bis
2050) soll sogar ein Anteil von 
50 % am Gesamtenergieverbrauch
erreicht werden. Der Ausbau der
regenerativen Energien ist aus
zwei Gründen notwendig. Zum
einen sind die fossilen Energieträ-
ger (Kohle, Gas, Öl) endlich und
zum anderen führt ihre Verbren-
nung zur Freisetzung klimaschädli-
cher Emissionen (insbesondere
CO2).

Eine wichtige regenerative Ener-
giequelle ist die Nutzung von Bio-
masse zur Strom- und Wärmeerzeu-
gung. Unter Biomasse versteht
man nachwachsende Rohstoffe wie
z. B. Holz und Energiepflanzen
aber auch tierische Abfallprodukte.
Die Energieerzeugung mit diesen
Rohstoffen gilt als CO2-neutral, da
bei der Verbrennung nur soviel CO2
in die Atmosphäre abgegeben
wird, wie die Pflanze während ihrer
Wachstumsphase aus der Atmos-
phäre aufgenommen hat.

Im Landkreis Göppingen ist ver-
stärkt eine Entwicklung hin zum
Bau von größeren Biogasanlagen
zu beobachten. Beispielhaft ist die
von der Alb Biogas GmbH & Co. KG
beim Albhof auf Gemarkung Lau-
terstein-Weißenstein errichtete
Anlage zu nennen. Diese Anlage
setzt auch das Prinzip der Kraft-

Wärme-Kopplung vorbildlich um.
Dies bedeutet, dass die bei der
Stromproduktion entstehende
Abwärme sinnvoll genutzt wird.

Das Grundprinzip der Biogasanlage
ist eigentlich sehr einfach.
Zunächst werden die nachwachsen-
den Rohstoffe (Grassilage, Maissi-
lage, Getreide) in einen Fermenter
eingebracht. Bei der Vergärung
entsteht unter anderem Methan.
Dieses Gas wird dem Blockheiz-
kraftwerk zugeführt und verbrannt.
Durch die Kraft-Wärme-Kopplung
wird sowohl elektrische als auch
thermische Energie erzeugt. Der
erzeugte Strom wird in das öffent-
liche Stromnetz eingespeist. Die

Abwärme wird als Prozesswärme
zur Beheizung des Fermenters und
im Übrigen zur Klärschlammtrock-
nung eingesetzt. Das nach der Ver-
gärung übrig bleibende Substrat
wird einer landwirtschaftlichen
Verwertung zugeführt.

Das Besondere an der Anlage in
Weißenstein ist die Nutzung der
Abwärme zur Klärschlammtrock-
nung. Es wird maschinell entwäs-
serter Klärschlamm mit einem
Trockensubstanzgehalt von wenig-
stens 24 % von kommunalen Klär-
anlagen aus der näheren Umgebung
angenommen. Der Klärschlamm
wird in der Trocknungsanlage zu
einem feinkörnigen Endprodukt mit

Errichtung des Fundaments für die Klärschlammtrocknungsanlage
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einem Trockensubstanzgehalt von
wenigstens 90 % veredelt. Dieses
Endprodukt wird in Zementwerken,
Papierfabriken oder Kraftwerken
als Brennstoff verwendet.

Die Anlage der Alb Biogas GmbH &
Co. KG in Weißenstein ist im Land-
kreis Göppingen ein Vorreiter in
dem neuen und zukunftsträchtigen
Markt der regenerativen Energieer-
zeugung mit Biomasse. Wenn wei-
tere Investoren dem hier einge-

schlagenen Weg folgen, wird der
Landkreis Göppingen seinen Bei-
trag zum Erreichen der deutschen
Klimaschutzziele und zur Steige-
rung des Anteils der erneuerbaren
Energien am Primärenergiever-
brauch leisten können.

Baustelle mit den Fermentern im Hintergrund
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Vogelschutzgebiete: Teil eines 
europaweiten Schutznetzes
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Was haben schwäbische Mosttrin-
ker und Halsbandschnäpper, Wen-
dehals & Co. gemeinsam? Sie alle
lieben Streuobstwiesen. Und fin-
den ihre Heimat in Baden-Würt-
temberg, auch im Landkreis Göp-
pingen.

Das Knüpfen des europäischen
Schutzgebietsnetzes „Natura 2000“
neigt sich dem Ende zu. Dieses
Netz ruht auf zwei Säulen, d.h.
zwei Kategorien von europäischen
Schutzgebieten, die sich oft über-
lagern. Nachdem in den vergange-
nen Jahren die Meldung von FFH-
Gebieten (Fauna-Flora-Habitat) als
ein Bestandteil des Netzes an die
EU-Kommission erfolgt ist, wird
nun an der Fertigstellung des zwei-
ten Standbeines gefeilt, der Vogel-
schutzgebiete. Einige gab es
bereits, etliche sind noch auszu-
weisen, damit das Land die Vorga-
ben der Vogelschutzrichtlinie von
1979 erfüllt.

In unserem Landkreis sind als
Vogelschutzgebiet insbesondere
die Landschaften der Schwäbi-
schen Alb und ihres Vorlandes bis
zur Fils vorgesehen. Ein struktur-
reicher Raum mit einem vielfälti-
gen Nutzungsmosaik aus Streu-
obstwiesen, Äckern, Grünland,
Hecken, Wacholderheiden und
Bächen. Diese Vielfalt bietet
sowohl spezialisierten Arten, die
auf lockere Baumbestände, Hecken
oder Wälder angewiesen sind,
Lebensraum, als auch Vögeln, die
von allem etwas brauchen, wie z.B.
dem Rotmilan, der weite Jagdge-
biete benötigt.

Die Landesanstalt für Umwelt
(LUBW) hat eine Abgrenzung der
künftigen Vogelschutzgebiete er-
arbeitet. Zu diesem Entwurf der
Meldekulisse erfolgte eine Öffent-
lichkeitsbeteiligung. Ende 2005
wurden zunächst Kommunen und
Verbände zur Stellungnahme auf-
gefordert. Kritik, Anregungen und

Korrekturvorschläge wurden vom
Regierungspräsidium in den Meld-
entwurf eingearbeitet, worauf sich
die vorgesehenen Schutzgebiete
im Landkreis insgesamt um ca. 580
ha auf rund 17.100 ha verkleinert
haben. Im Dezember 2006 und
Januar 2007 hatten in einer zwei-
ten Phase alle Bürger und Unter-
nehmen sowie erneut Kommunen
und Verbände die Möglichkeit, sich
zu äußern. Ziel ist, die Schutzge-
biete bis Ende 2007 endgültig
festzulegen und an die EU-Kom-
mission zu melden.

Dem Landratsamt als Unterer
Naturschutzbehörde kommt in die-
sen Verfahren die Aufgabe zu, alle
eingehenden Stellungnahmen einer
Vorprüfung auf rechtliche Relevanz
und fachliche Plausibilität zu
unterziehen und dem Regierungs-
präsidium zuzuleiten. Das Landrat-
samt fungiert daneben auch als
Ansprechpartner in allen Fragen
rund um die Gebietsmeldung und

Drei Arten der Streuobstwiesen und lichten Wälder: Mittelspecht, Halsbandschnäpper, Grauspecht (v.l.n.r.)

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:20 Uhr  Seite 128



Natur- und Umweltschutz

129Chronik der Jahre 2005 und 2006

das Beteiligungsverfahren. Ange-
sichts vielfacher Kritik am Verfah-
ren und Bedenken hinsichtlich
künftiger Einschränkungen nimmt
das Landratsamt eine nicht immer
einfache Vermittlerstellung zwi-
schen den von den Vogelschutzge-
bieten betroffenen Bürgern und
Gemeinden und den für die Aus-
weisung federführenden Behörden
ein.

Ende des Jahres 2007 wird es
heißen: „Das Netz ist geknüpft!“.
Dann gilt es, die Schutzvorschrif-
ten mit Leben zu füllen. Hierzu
wird es nicht ausreichend sein,
über Verbote und Maßregeln
Beeinträchtigungen zu vermeiden,
vielmehr sind die Lebensräume der
Arten zu erhalten und zu fördern.
Da die traditionelle Nutzung und
Pflege vieler Biotope, wie z.B. der
Streuobstwiesen, heute kaum mehr
wirtschaftlich betrieben werden
können, bedarf es der gemeinsa-
men Anstrengung aller Beteiligten
und kreativer, flexibler Lösungen,
um das Natur- und Kulturerbe für
kommende Generationen von Men-

schen, Tieren und Pflanzen zu
bewahren. Eine geeignete Platt-
form für diese Arbeit werden die
vom Regierungspräsidium zu
erstellenden Pflege- und Entwick-
lungspläne für die Natura 2000-
Gebiete bieten. Letztlich werden
die Menschen vor Ort durch ihr
nutzendes, gestaltendes und
bewahrendes Wirken die Zukunft
der Natura 2000-Gebiete bestim-
men. Der gesetzliche Schutz liefert
dazu den äußeren Rahmen.

Weitere Informationen:
www.natura2000-bw.de

Auch als Gabelweihe bekannt: der Rotmilan

Vor allem auf dornige Hecken angewiesen: der Neuntöter

Wo er ist, sind die Bäche noch Lebensadern: der

Eisvogel
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Der unendliche Weg zu schnellen Trassen

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Der neue Albaufstieg (A 8) und die
ICE-Trasse lassen auf sich warten.
Zwei Großverfahren beschäftigen
das Obere Filstal und den Land-
kreis seit Jahren. Sie betreffen die
Bundesautobahn und die seit lan-
gem geplante ICE-Neubaustrecke
der Bahn. Der Albaufstieg der A 8
zwischen Mühlhausen und
Hohenstadt ist in die Jahre gekom-
men. Seit Jahren stockt der Wei-
terbau der sechsspurigen Trasse
vor Gruibingen. Nach der Inbe-
triebnahme der neuen, architekto-
nisch anspruchsvollen Rastanlage
wurde nach überlanger Wartezeit
2005 der Ausbau bis Mühlhausen
in Angriff genommen. Hier drohte
der Planfeststellungsbeschluss zu
verfallen. Ein erstes Brückenbau-
werk wurde im Laufe des Jahres
2006 begonnen. Bis 2010 soll die
Gesamtmaßnahme abgeschlossen
sein. Sie bringt für Gruibingen die
dringend ersehnte Lärmsanierung
und die Entschärfung der baulich
kritischen Anschlussstelle Mühl-
hausen. Wie geht es danach wei-
ter? Die viel befahrene Autobahn,
vor allem an Wochenenden und in
Ferienzeiten regelmäßiger Stau-
schwerpunkt, soll in der Folge
durch zwei Röhren mit je drei
Fahrspuren in den Berg verbannt
werden. Über je zwei mächtige
Brücken- und Tunnelbauwerke ver-
kürzt sich der bisher kurvenreiche
Fahrweg auf die Alb. Die Sache hat
nur einen Haken: sie kostet mit rd.
350 Mio Euro mehr als der Bund, er
ist Träger der Baulast, in absehba-
rer Zeit in der Kasse hat. Die Alter-

native ist bekannt: Um zeitnah
eine Lösung zu bieten, soll der Bau
über einen privaten Investor und
künftige Bemautung sichergestellt
werden. Für die betroffenen 
Gemeinden und den Landkreis, 
die starkes Interesse an einer
leistungsfähigen Fernverbindung
haben, ist das privatfinanzierte
Projekt unter der Maßgabe will-
kommen, dass keine zusätzlichen
Belastungen für die Ortsdurchfahr-
ten durch sogenannte Mautflücht-
linge entstehen. Deshalb wird der
zur Vermeidung von Ausweichver-
kehren vorgesehene „Bypass“ im
Zuge des alten Albaufstiegs als
integraler Bestandteil der Planung
betrachtet. Er soll künftig bis zu
15.000 Fahrzeuge täglich mit einer
Beschränkung auf 3,5 Tonnen auf-
nehmen. Hohenstadt erhält einen
vollwertigen Anschluss. Neue und
alte Trasse werden in Höhe der
Mautstation (nahe Widderstall)

verknüpft. Das im Sommer 2004
eröffnete Planfeststellungsverfah-
ren beschäftigte Verwaltungen und
Öffentlichkeit bis in das Jahr 2005
hinein. Am 27 und 28.9.2005 fand
in der Gruibinger Sickenbühlhalle
die Erörterungsverhandlung statt.
Im Mittelpunkt der sorgfältig vor-
bereiteten Veranstaltung standen
die konkrete Ausgestaltung und
Dimensionierung der Trasse einsch-
ließlich der Ausweichstrecke, Fra-
gen des Naturhaushalts und der
Ausgleichsmöglichkeiten sowie die
Brand- und Rettungskonzeption.
Zuletzt hatten sich die Verhand-
lungen mit Bund und Land aus
Sicht der Landkreisverwaltung und
der Gemeinden auf die Leistungs-
fähigkeit der örtlichen Feuerweh-
ren, deren technische Ausstattung
und Fragen der Zuständigkeit im
Einsatzfall konzentriert. Der Forde-
rung, diese Aufgaben über eine
Werkfeuerwehr dem privaten Inve-

Baubeginn am Abschnitt Gruibingen-Mühlhausen der A8 – Hier: Neubau der Brücke über die L1217
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stor zuzuweisen wird unter Verweis
auf die verbindlichen Regelungen
des Feuerwehrgesetzes widerspro-
chen. Ersatzweise geführte Ver-
handlungen über die großzügige
Unterstützung der Gemeinden bei
der Ertüchtigung ihrer Wehren
durch das Land liefen inzwischen
an. Der bis Ende 2005 in Aussicht
gestellte Planfeststellungsbeschluss

Eine Parallele zum A 8-Projekt
zeigt die ICE-Schnellbahntrasse der
Bahn. Deren Planung dümpelt seit
Jahren vor sich hin. Die Ausgangs-
lage ist allerdings weit komplizier-
ter weil in ihrer Dimensionierung
fast unüberschaubar. Welche Risi-
ken birgt das Bauen im bautech-
nisch überaus anspruchsvollen
Gelände der Schwäbischen Alb?
Das Beispiel der neuen Schienen-
magistrale Nürnberg-Ingolstadt-
München, in vergleichbaren geolo-
gischen Formationen unterwegs,
zeigte die finanziellen Unwägbar-
keiten eindrucksvoll auf. Auf ein
ähnliches Abenteuer will man sich
zwischen Stuttgart und Ulm offen-
bar nicht mehr einlassen. Auch in
diesem Fall rechnen Bund, Land
und Bahn akribisch nach, ob das
Projekt wie geplant auf die

Schiene gebracht werden kann.
Dabei spielen auch Fördermittel
aus der Brüsseler EU-Schatulle
eine gewichtige Rolle. Die Veröf-
fentlichung der Ergebnisse, Grund-
lage für weitere Entscheidungen,
wird im Abstand einiger Monate
immer wieder aufs Neue hinausge-
schoben. Dabei stellt sich die
unterschiedliche Bewertung des
Baues der Schnellfahrstrecke
Wendlingen-Ulm und des Tiefbahn-
hofs (Stuttgart ´21) durch Bund
und Land immer mehr als entschei-
dendes Problem heraus. Das seit
einiger Zeit angekündigte Plan-
feststellungsverfahren für den
Albaufstieg der ICE-Trasse ist bis
heute nicht auf den Weg gebracht.
Dabei waren zuletzt wesentliche
Details mit der Bahn unstrittig –
von der generellen Ablehnung der

Filstalbrücke zwischen Mühlhausen
und Wiesensteig einmal abgese-
hen. Das lärmintensive Bauwerk,
auch optisch ein Riegel in der
Landschaft, passt nicht in die
ohnehin stark vorbelastete Raum-
schaft. Nach wie vor ist die Forde-
rung nach einer Unterfahrung des
Oberen Filstals, so die Beschlus-
slage im Kreistag, aktuell. Selbst
Minimalforderungen auf verbesser-
ten Lärmschutz – er wäre durch die
alternative Bausausführung in
Form einer Trogbrücke mit ver-
gleichsweise geringem Mehrauf-
wand möglich - wurden bisher
nicht erfüllt. Die Bahn muss sich
deshalb im weiteren Verfahren
nach wie vor auf erheblichen
Widerstand gegen die Optimierte
Antragstrasse einstellen.

lag auch ein Jahr später noch nicht
vor. Der Bund als Antragsteller
hatte selbst Sand ins Getriebe
gebracht, nachdem offenbar Zwei-
fel an der Wirtschaftlichkeit der
Maßnahme unter den gegebenen
Rahmenbedingungen aufgekom-
men waren. In der Diskussion sind
mittlerweile nicht nur die künftige
Mauthöhe, sondern auch Überle-

gungen zu einer Anschubfinanzie-
rung und über die finanziellen
Auswirkungen der offiziellen Aus-
weichstrecke durch Mautumfah-
rung. Klarheit darüber soll eine
neuerliche Wirtschaftlichkeitsun-
tersuchung bringen, die der Bund
nachträglich in Auftrag gegeben
hat. Sie liegt leider immer noch
nicht vor. 

Tiefbahnhof und ICE-Trasse: 
Warten auf die endgültige Entscheidung

Varianten einer Brücke – Sogenannte „Y-Brücke“ und alternativ „Trogbrücke“ im Vergleich
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B 10: Freude und Frust

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Seit den 50er Jahren des 20. Jahr-
hunderts in der Planung wird das
Band der neuen B 10 Geislingen
auch in den nächsten Jahren noch
nicht erreichen. Am 7. Juni 2006
erlebte die Ortsumfahrung Eislin-
gen nach einer mehrjährigen Bau-
phase ihre feierliche und lang
ersehnte Eröffnung. Der Spaten-
stich war bereits fünf Jahre zuvor
erfolgt. Finanzierungsverzug und
Rechtsstreitigkeiten um die Verga-
beverfahren sorgten immer wieder
für unliebsame Überraschungen.
Anlässlich der feierlichen Verkehrs-
freigabe sprachen Frau Staats-
sekretärin Roth für das Bundesver-
kehrsministerium und Staatssekretär
Köberle aus Sicht des Landes. Land-
rat Weber stellte auch den Beitrag
des Landkreises klar heraus. Erst
durch die K 1404 (Querspange
Salach), die der Kreis als GVFG-
Maßnahme realisierte, erhielt das
Gesamtprojekt den erforderlichen
politischen Rückhalt in der Raum-
schaft. 

Mit Spannung erwartete man Aus-
sagen zum Weiterbau über Eislin-
gen hinaus. Zeitlich entsprach die
Ankündigung, die Finanzierung des
zweiten Bauabschnitts (Ortsum-
fahrung Süßen-Süd bis zum
Anschluss B 10 alt) laufe 2008 an,
nicht den Erwartungen, die auf
einen nahtlosen Fortgang der Bau-
arbeiten zielten. Jedoch wurde
insofern Hoffnung geweckt, als
man seitens des Landes Bereit-
schaft signalisierte, übergangs-
weise mit freien Erhaltungsmitteln

größere Kunstbauwerke vorzube-
reiten. Auf dieser Grundlage kann
der Baufortschritt ohne weitere
Anlaufschwierigkeiten vorangehen,
wenn die Haushaltsmittel zur Ver-
fügung gestellt werden. Bereits
Ende 2006 begannen die Arbeiten
an einer Brücke im zweiten Bauab-
schnitt. Davon unabhängig bein-
haltet der neu verabschiedete
Investitionsrahmenplan 2010 des
Bundes sämtliche bereits planfest-
gestellten Abschnitte der B 10/B
466. Damit ist ein klares politi-
sches Signal für den Weiterbau
gesetzt, jedoch noch keine endgül-
tige Finanzierungszusage für die
Abschnitte 3 + 4 erfolgt. Im
Bereich Süßen ergibt sich zudem
eine Änderung, die durch die
neuen innerstädtischen Verkehrs-
projekte (Anschluss des Süßener
Gewerbegebiets Auenstraße an die
B 10) erforderlich wird. Die neu
geplante direkte Verknüpfung mit
der künftigen Ortsumgehung der B

466 und der B 10 bringt wesentli-
che Vorteile. Hierfür soll 2007 der
Planfeststellungsbeschluss modifi-
ziert werden. In der Verlängerung
in Richtung Lautertal ist man
indes einen Schritt weiter. Die Nor-
dumfahrung Donzdorf im Zuge der
heutigen B 466 wird als kommu-
nale Maßnahme nach dem GVFG
realisiert. Der Baubeginn für den
ersten Teilabschnitt erfolgte im
September 2006. 

Für den Raum Geislingen liegen
nach wie vor keine fortgeschritte-
nen Planungen vor. Hier warten die
Anwohner an der heutigen B 10
ebenfalls dringend auf Entlastung
vom alltäglichen Stau. Der aktuell
gültige Bundesverkehrswegeplan
sieht den Abschnitt Gingen/Ost bis
Geislingen/Mitte (B 466) im vor-
dringlichen, die Fortführung im
Tunnel um die Altstadt herum bis
Geislingen/Ost lediglich im weite-
ren Bedarf. Beide Teile sind jedoch

Die K 1404 verbindet neue und alte B10 zwischen Eislingen und Salach.
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mit einem besonderen Planungs-
recht ausgestattet. Das Regie-
rungspräsidium hat daher im Som-
mer 2005 das vorgeschaltete
Scoping für die Umweltverträglich-
keitsuntersuchung für beide

Abschnitte gemeinsam eingeleitet.
Es handelt sich dabei um ein
behördeninternes Abstimmungs-
verfahren. Derzeit werden die
Grundlagen für das nachfolgende
Planfeststellungsverfahren erarbei-

tet. Durch die markante Topografie
im Raum zwischen Gingen und
Amstetten ist die Trasse in einem
engen Korridor allerdings schon
heute weitgehend vorbestimmt.

Neue Anschlussgestaltung B10 alt/B 466 neu zur Verbesserung der Erschließung in Süßen.
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Genaues weiß man nicht. Was
jeder sehen kann, will die amtliche
Statistik nicht so ohne weiteres
bestätigen. Gewichtige Lkw-
Gespanne mit Kennzeichen aus
aller Herren Länder durchqueren
den Landkreis, seine Städte und
Gemeinden,  z.T. in engen Orts-
durchfahrten in der Abkürzung
zwischen A 7 und A 8. Aufgrund
der bewegten Topographie und
dem unzureichenden Ausbau der
überregionalen Verkehrswege, ins-
besondere an den Albsteigen ist
die Belastung vor Ort erheblich.
Zur Datenerhebung wurde wie folgt
vorgegangen:
∑ Zählung 2003 zur Erfassung der
Vorbelastung (die Maut sollte
ursprünglich zum 1.1.2004 einge-
führt werden) auf Veranlassung des
Landes.
∑ Erfassung der Gesamtbelastung
2005 im Rahmen der bundesweit
durchgeführten Allgemeinen Ver-
kehrszählung (5-Jahres-Rhythmus)
nach Einführung der Lkw-Maut zum
1.1.2005.
Das Land präsentierte zunächst
Modellsimulationen zum Mautaus-
weichverkehr. Demzufolge ist im
Landkreis Göppingen lediglich der
Streckenabschnitt Süßen-Heiden-
heim der B 466 mit per Definition
relevanten Mehrbelastungen
betroffen. Schwellenwert sind min-
destens 150 zusätzliche Lkw pro
Tag mit mehr als 12t. Vor Ort wird
anderes beobachtet. Deutlich ist,
der Schwerverkehr hat seit Ein-
führung der Maut überall spürbar
zugenommen, exotische Kennzei-

chen auf den Straßen im Landkreis
mehren sich. Gestritten wird um
die tatsächlichen Mengen und ihre
Ursache. Das bisher veröffentlichte

Zahlenmaterial widersprach Erhe-
bungen, die durch die Gemeinden
selbst veranlasst wurden. Zum
Schutz der Bevölkerung sahen es

Skizze zum Sperrungskonzept des Landkreises

Querverkehr A8/A7, beobachtet auf der B 297 (Göppingen, Sternkreuzung)

Raumordnung und Verkehrsplanung
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Mautausweichverkehr: Die Lehre  
von der statistischen Wahrheit

Chronik der Jahre 2005 und 2006
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Landkreis und Gemeinden jedoch
als zwingend an zu handeln. Seit
1.1.2006 eröffnet das überarbei-
tete Straßenverkehrsrecht die
Möglichkeit den mautbedingten
Schwerverkehr (>12t) für den
Durchgangsverkehr zu sperren.
Diese Option wurde aufgegriffen
und ein schlüssiges Sperrungskon-
zept für den gesamten Landkreis
erarbeitet. Der flächenhafte Ansatz
ging davon aus, dass beim Heraus-
greifen einer einzelnen Verbindung
(entsprechend der Modellsimula-
tion im Zuge der B 466 - Querver-
kehr A 8/A 7) mit erheblichen und
nicht gewünschten Verlagerungen
auf andere Streckenzüge (B 297)
zu rechnen wäre. Diese müssen
ausgeschlossen werden. Der beim
Regierungspräsidium zur Genehmi-
gung vorgelegte Antrag stößt
indes auf wenig Gegenliebe beim
Land wie auch den benachbarten
Landkreisen. Sie lehnen die Sper-
rungen insbesondere mit Blick auf
die grundsätzliche Widmung der
Bundesstraßen für den Schwerver-
kehr und auch mit Blick auf Nach-
teile für das heimische Transport-
gewerbe ab. Dieses wäre durch die

großzügige Regelung für den
Regionalverkehr (keine Sperrung
bis 75km) aus Sicht der Landkreis-
verwaltung nicht betroffen. In
weiteren Verhandlungen mit dem
Land und benachbarten Verwaltun-
gen soll geklärt werden, ob es
einen abgestimmten Weg geben

kann, die hohen Belastungen im
Querverkehr zu mildern. Dies gilt
auch für herkömmliche Möglichkei-
ten zur Sperrung von Kreisstraßen
für den Schwerlastverkehr, die wei-
terverfolgt werden. Mögliche Verla-
gerungseffekte sind dabei genau
zu prüfen. 

Geänderte StVO: Neues Verkehrsschild zur

Sperrung für den Durchgangsverkehr > 12t.
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L 1214 Jebenhausen: 
Ortsumfahrung oder Autobahnzubringer?

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Die Landesstraße L 1214 zwischen
Göppingen und dem Anschluss
Aichelberg (A 8) erschließt einen
Raum mit stetig steigender Besie-
delung. Die Belastung der alten
Ortsdurchfahrten, insbesondere in
Jebenhausen und Bezengriet ist
mit bis zu 20.000 Kfz entspre-
chend hoch. Seit Jahren besteht
die Forderung nach Ortsumgehun-
gen. Sie wurden zuletzt durch das
Albvorland-Gutachten, das die
Stadt Göppingen, der Landkreis
und weitere Voralbgemeinden
gemeinsam in Auftrag gegeben
hatten, bestätigt. Die Umfahrun-
gen für beide Göppinger Teilorte
werden im engen Zusammenhang
gesehen und sollen zügig nachein-
ander realisiert werden. Im Jahr
2005 hat das Regierungspräsidium
das Verfahren für den Vorentwurf
(RE-Entwurf) eingeleitet und eine
erste Bürgerinformation und An-
hörung der Träger Öffentlicher
Belange durchgeführt. Den ersten
Bauabschnitt der neuen Trasse soll
die Umgehung Jebenhausen mar-
kieren, die Umgehung von Bezgen-
riet ihr möglichst zeitnah folgen.
Die Verknüpfung mit der B 10 am
künftigen Anschluss „Öde“ (dieser
wird jetzt mit der neuen Verkehrs-
führung über die 2006 eingeweihte
Querspange Pfingstwasen zur B
297 –Stuttgarter Straße- realisiert)
soll erst in einem dritten Schritt
erfolgen. Erst mit diesem
Anschluss wird die volle verkehrli-
che Wirksamkeit entfaltet. Die
konkrete Ausgestaltung birgt noch
einige offene Fragen. Mit den

Umgehungen im Zuge der L 1214
soll nach Auffassung der Stadt
Göppingen aber primär kein
schneller Autobahnzubringer ge-
baut werden. Die neuen Straßen
dienen vorrangig der Entlastung,
nicht um neuen Verkehr anzuzie-
hen. Eine Gefahr, die auch in der
Bevölkerung diskutiert wird. Im
Laufe des Jahres 2006 wurde hin-
sichtlich eines optimalen Lärm-
schutzes und geeigneter Anpas-
sungen im Feldwegenetz (betroffen
sind u.a. die Verbindungen zu den

Sportanlagen, aber auch die
überörtliche Radwegeverbindung
in den Raum Boll) um viele Details
gerungen. Geändert wurde u.a. die
Trassierung und der Anschluss der
Klinik-Straße sowie die nördliche
Einfahrt zur Ortsmitte Jebenhau-
sen. Nach Überarbeitung des Vor-
entwurfs startet das Planfeststel-
lungsverfahren voraussichtlich
Ende 2007. Kostenpunkt für die
Umgehung Jebenhausen: rund
12,5 Mio. Euro.

Planungsskizze der Westumfahrung Jebenhausen
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Der regionale Kontrapunkt: 
Gefühltes „S“ im grünen Raum

Als unerwarteter Selbstläufer
erwies sich ein weiteres ÖPNV-
Thema. Seit Jahrzehnten im Land-
kreis diskutiert entfaltete es im
Sommer 2006 überraschend aktu-
elle Brisanz. Im Zusammenhang
mit den wirtschaftlichen Zukunfts-
perspektiven wurde der öffentli-
chen Verkehrsanbindung in der all-
gemeinen Diskussion eine
Schlüsselrolle zugewiesen: Nur
wenn der Landkreis Göppingen
zum S-Bahn-Standard der Region
aufschließt, kann es wirtschaftlich
wieder aufwärts gehen. So zumin-
dest die These, die insbesondere
die IHK vertritt. Mit entscheidend
sei die von außen wahrgenommene
Bedienungsqualität im Filstal. In
der Folge machte das Bonmot von
der „gefühlten“ S-Bahn die Runde.
Die Unterstützung für die neuen S-
Bahn-Perspektiven sollte nicht
lange auf sich warten lassen. Der
Landkreisverwaltung sollte die
Rolle des Verweigerers zugespielt
werden, nur weil sie die berechtig-
ten Fragen nach der technischen
Machbarkeit und der Kosten auf-
warf. In der Folge einigte man sich
darauf, fachlichen Rat seitens der
Deutschen Bahn einzuholen. Dort
betrachtete man die Situation mit
Blick auf die überlastete Filstal-
bahn mit skeptischem Realismus.

Im November 2006 widersprach
Prof. Martin vom Eisenbahntechni-
schen Institut der Universität
Stuttgart dieser Haltung anlässlich
seines Vortrags bei der IHK-
Bezirkskammer: der S-Bahn-
Betrieb in den Landkreis Göppin-
gen sei zunächst eine Frage des
politischen Willens und auf der
vorhandenen Schieneninfrastruktur
durchaus denkbar. Zumindest
lohne eine vertiefende Untersu-
chung, so der Tenor. Diese ist nun
das Ergebnis der breit und kontro-
vers geführten öffentlichen Diskus-
sion. Der Landkreis wird zusammen
mit der Region Stuttgart ein Gut-
achten zu den Möglichkeiten eines

S-Bahn-Verkehrs bis Geislingen in
Auftrag geben. Die Details der
rund 100.000 Euro teuren Studie,
an der sich auch die IHK beteiligt,
sind zwischen den Partnern abzu-
stimmen. Aus Sicht des Landkrei-
ses ist die  technische Machbarkeit
untrennbar mit der Frage der tarif-
lichen Zukunft, Stichwort ist hier
die Integration in den Verkehrsver-
bund Stuttgart (VVS), verknüpft.
Deshalb muss die Untersuchung
auch hierzu Antworten aufzeigen.
Ohne tragfähige Erkenntnisse zur
Finanzierung sind keine zukunfts-
weisenden Entscheidungen zu
einer möglichen Option S-Bahn
denkbar.

Die Fotobearbeitung macht’s möglich: S-Bahn-Fahrzeug nach Göppingen
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Streichkonzert beim ÖPNV – Kürzungen beim Filstaltakt 
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Der Bund kürzt die ÖPNV-Mittel in
den zurückliegenden Jahren auf
breiter Front. Die Fahrgäste haben
das Nachsehen. Als Ausfluss des
sogenannten Koch-Steinbrück-
Papiers führte Berlin die Aus-
gleichsmittel für den Ausbildungs-
verkehr in drei Schritten zurück:
4% im Jahr 2005, 8% in 2006 und

12% in 2007. Hinzu kamen Ver-
schlechterungen bei der Schwerbe-
hindertenbeförderung und jüngst
der Aderlass bei den Regionalisie-
rungsmitteln für den Schienenper-
sonennahverkehr. Die parallele
Explosion der Treibstoffpreise
spitzte die Lage weiter zu. 

Für den Busverkehr ziehen die Kür-
zungen Verschlechterungen bei der
künftigen Fahrzeugbeschaffung
(die Busförderung wurde drastisch
zusammengestrichen) nach sich.
Die Fahrgäste spüren die Auswir-
kungen noch markanter durch die
inzwischen jährlich notwendig
gewordene Erhöhung der Fahr-

Fahrplanentwurf zu den geplanten Kürzungen
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preise bei gleichzeitiger Einschrän-
kung der Fahrplanangebote. Damit
kam eine bedenkliche Spirale nach
unten in Gang. Ein Teufelskreis, da
verschlechterte Bedienung meist
auf die Nachfrage und damit wie-
derum die Einnahmen der Ver-
kehrsunternehmen durchschlägt.
Hoffnungen, die noch in den 90er
Jahren auf eine schrittweise, nach-
haltige Verbesserung des ÖPNV
setzten, wurden dadurch zunichte
gemacht. Inzwischen geht es nur
mehr um Schadensbegrenzung.

Noch stärker ins Blickfeld der
Öffentlichkeit rückte die Umfinan-
zierung bei den Regionalisierungs-
mitteln. Die Bundeszuweisungen
dienen vorwiegend der Bestellung
von Betriebsleistungen für den
Schienennahverkehr bei der Deut-
schen Bahn oder dritten Eisen-
bahnunternehmen. Nach Verhand-
lungen zwischen Bund und
Ländern, der letztlich die Mehrheit
des Bundesrats zustimmte, wurde

die Zuweisung der Regionalisie-
rungsmittel bis 2010 abgesenkt.
Baden-Württemberg hat damit
künftig 70 Mio. Euro weniger in
der Kasse. Allerdings fallen den
Ländern im Gegenzug Mehreinnah-
men durch die Erhöhung der Mehr-
wertsteuer zu. Stuttgart legte den
Rotstift nicht nur bei der Busför-
derung an, sondern strich auch
Zugkilometer im Umfang von 13
Mio. Euro jährlich, wollte aber von
alternativen Streckenstillegungen
in schwach ausgelasteten Räumen
absehen. Obwohl in den letzten
Jahren mit glänzenden Fahrgast-
steigerungen ausgewiesen, ist
auch die Filstalbahn mit dem
Abbau von voraussichtlich 170.000
Zugkilometern gewichtig betroffen.
Die abstrakte Zahl, bei einer
Gesamtleistung von rd. 2,7 Mio.
Zugkilometern auf der Strecke
Stuttgart-Ulm scheinbar nur ein
Bruchteil, wirkt im Einzelnen sehr
konkret. Die Herausnahme wichti-
ger Pendlerzüge in Lastrichtung

Stuttgart (IRE) und Ulm (erste
Regionalbahn am frühen Morgen),
sorgen nicht nur für Einschränkun-
gen in Komfort und Fahrzeiten, son-
dern lassen auch manchen Arbeit-
nehmer auf der Strecke, wenn die
Kürzungen Realität werden. Arbeits-
plätze sind dann z.T. nicht mehr
erreichbar. Dies gilt insbesondere
für den Geislinger Raum. Der Land-
kreis kämpft zum Jahreswechsel
2006/2007 auf breiter Front gegen
die Pläne. Landrat Weber trug sein
Anliegen auch gegenüber Staats-
sekretär Köberle persönlich vor. 
Das Land stellt das finanzpolitisch
wichtige Ziel der Netto-Neuverschul-
dung jedoch über die Interessen der
Fahrgäste und ist nicht bereit, die
Ausfälle der Bundesmittel aus dem
Etat des Landes auszugleichen. Aus
Sicht des Landkreises schmerzt die-
ses Vorgehen doppelt: Zwischen
1995 und 2005 investierte er rund
16,5 Mio. Euro an Betriebszuschüs-
sen in den Taktverkehr zwischen
Stuttgart und Ulm.
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Im September 2001 eingeführt,
ging der Spätbusbetrieb mit Be-
schluss des Kreistags im Sommer
2005 in seine zweite Verlängerung
um zwei weitere Jahre. Die Kosten
für den Landkreis belaufen sich auf
rund 200.000 Euro/Jahr. Das zu-

Nach jahrelangem Tauziehen mit
der Deutschen Bahn, hier ging es
vor allem um Fragen des Grunder-
werbs, konnte der neue Zentrale
Omnibusbahnhof (ZOB) in Geislin-
gen nach kurzer Bauzeit zum Fahr-
planwechsel Mitte Dezember 2006
seiner Bestimmung übergeben wer-
den. Die Bussteige sind nun über-
sichtlich in unmittelbarer Nähe des
Bahnhofs angeordnet. Die archi-
tektonisch interessante Anlage
wird durch einen kleinen Park+
Ride-Parkplatz ergänzt. Der Land-
kreis Göppingen beteiligt sich ver-
teilt auf drei Haushaltsjahre mit
einem Zuschuss von 200.000 Euro
an den Gesamtkosten von rund 1,3
Mio. Euro.

sätzliche Angebot für Spätheim-
kehrer am Freitag und Samstag
erfreut sich unvermindert guten
Zuspruchs und wird inzwischen als
Regelbetrieb wahrgenommen. Die
Spätbusse verkehren mit Abfahrt
um 0.20 Uhr ab Göppingen ZOB

und 0.40 ab Geislingen ZOB jeweils
mit Anschluss auf den RegionalEx-
press aus Stuttgart. Über Spät-Ruf-
busse werden auch kleinere
Gemeinden und Teilorte erreicht. 

Fahrbetrieb am ZOB in Geislingen aufgenommen

Raumordnung und Verkehrsplanung
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Spätbus verlängert
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Der neue ZOB in Geislingen kurz vor der Fertigstellung
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Bahnhöfe im Wartestand

Das Bahnhofprogramm, seit Jahren
zwischen Bahn, Land, Landkreis
und Gemeinden fest vereinbart
entwickelt sich zum Dauerbrenner.
Ziel ist, die „kleineren“ Halte im
Filstal nachhaltig zu sanieren und
wieder zu Visitenkarten herauszu-
putzen. Insbesondere die Anpas-
sung der Bahnsteighöhen führt zu
Investitionskosten in Höhe von
rund 6,5 Mio. Euro. Davon tragen
die Kommunen rund 700.000 Euro.
Immer neue Verzögerungen erga-

ben sich durch das komplizierte
Geflecht der Bezuschussung durch
Bund und Land. Die im Sommer
2004 geschlossene Planungsver-
einbarung, die bis zur HOAI-Phase
2 reicht, war letztlich erst zum
Jahresende 2006 vollständig abge-
arbeitet: Die Bundeszuschüsse,
durch das Eisenbahnbundesamt
festgestellt, stehen. Durch Ver-
schiebungen der Förderungstatbe-
stände zwischen Bund und Land
sowie durch Planmodifizierungen

in Ebersbach und Süßen entstehen
auf kommunaler Seite Mehrkosten
von rund 10%. Der unverändert
hohe Mittelzufluss, der den Statio-
nen im Filstal zugute kommt,
macht das Projekt trotz der Verzö-
gerungen auch weiterhin interes-
sant. Nach dem aktualisierten Zeit-
plan wird mit dem Abschluss der
weiteren Planungsvereinbarung für
den Sommer 2007 gerechnet. Bau-
beginn könnte dann voraussicht-
lich ab 2009 sein.

Übersicht zur Kostenaufteilung zwischen Bund, Land und Gemeinden
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Die Zahl der vollzogenen Einbürge-
rungen ist auch in den Jahren
2005/2006 zurückgegangen (2005:
393 Einbürgerungen, 2006:  366
Einbürgerungen). Damit entspricht
die Entwicklung im Landkreis
einem bundesweiten Trend seit der
Reform des Staatsangehörigkeits-
rechts im Juli 2000. Entscheidend
dafür dürfte der Nachweis für die
Kenntnisse der deutschen Sprache
in Form des Sprachtests sein. Die
Durchfallquote liegt wiederum bei
40 %. Insgesamt wurden 30
Sprachprüfungen (253 Teilnehmer)
durchgeführt. 

Weniger einschneidend hat sich
die Einführung des Gesprächs-

Die Zeiten langer Wartefristen auf
einen Heimplatz gehören der Ver-
gangenheit an. Die Beratung von
Personen und Heimträgern, die
neue Einrichtungen der Alten- und
Behindertenhilfe planen und in
Betrieb nehmen möchten, ist zu
einer wichtigen Aufgabe der Hei-
maufsicht geworden.

Die Situation sieht derzeit und in
der Zukunft folgendermaßen aus:
Derzeit gibt es 23 Heime mit 1.917
Plätzen. Bis 2008 ist auf Grund der
in Bau / in der Planung befindli-
chen Projekte mit 33 Heimen und

2.499 Plätzen zu rechnen. Die
durch die hinzukommenden Plätze
entstehende Konkurrenzsituation
zwischen den einzelnen Einrich-
tungen bzw. Einrichtungsträgern
wird möglicherweise zusätzliche
Probleme bei der Erfüllung der
gesetzlichen Rahmenbedingungen
des Heimgesetzes zur Folge haben. 

Reaktionen bestehender Pflegeein-
richtungen auf die Pflegeplatzü-
berhänge waren diesbezüglich
bereits festzustellen. Hier wurde
beispielsweise mit der Sanierung
von Gebäudeteilen, Einrichtung

von Demenzgruppen oder eines
zusätzlichen Tagespflegeangebotes
reagiert. Im Bereich der Einrichtun-
gen der Behindertenhilfe und den
Einrichtungen für psychisch Kranke
ist dagegen ein Trend, weg von
Großeinrichtungen hin zu Außen-
wohngruppen, im Rahmen der Ein-
gliederungsförderung erkennbar.

Weiterhin wird der steigende
Kostendruck für die Träger der Ein-
richtungen dazu führen, dass ver-
stärkt Einsparmöglichkeiten ge-
sucht werden müssen. Hier wird es
Aufgabe der Heimaufsicht sein,

leitfadens im Einbürgerungsverfah-
ren zum 01.01.2006 ausgewirkt.
Schnell wurde klargestellt, dass
nur noch diejenigen Ausländer auf
der Grundlage des Gesprächleit-
fadens ausführlich befragt werden,
bei denen Zweifel an ihrer Verfas-
sungstreue bestehen oder bei
denen nicht klar ist, ob sie die
Loyalitätserklärung verstehen, die
sie bei der Einbürgerung unter-
schreiben müssen. Das Gespräch
orientiert sich an diesem Leitfa-
den, wird jedoch nicht schema-
tisch geführt. Entscheidend für die
Praxis ist, dass bereits im Vorge-
spräch mit den Einbürgerungsbe-
werbern in den meisten Fällen
Zweifel an der Verfassungstreue

geklärt werden konnten. Bisher
wurde kein Einbürgerungsbewerber
allein wegen des Verlaufs dieses
Gesprächs abgelehnt. 

Seit Anfang 2005 werden die Ein-
bürgerungsurkunden in einem
förmlichen Rahmen ausgehändigt.
Dies ist allerdings nicht in allen
Fällen möglich, weil sich damit der
Erwerb der deutschen Staatsan-
gehörigkeit hinauszögert. Bei ein-
getretener Staatenlosigkeit muss
die Urkunde sofort ausgehändigt
werden. Bisher wurden an 6 Termi-
nen die Einbürgerungsurkunden in
diesem förmlichen Rahmen an die
Einbürgerungsbewerber ausgehän-
digt.  

Heimaufsicht:
Bauboom im Pflegebereich

Recht und Ordnung
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Einbürgerungen weiter rückläufig
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dafür Sorge zu tragen, dass die
veränderte Pflegelandschaft keine
Einschnitte für die heimgesetzlich
gesicherten Ansprüche der Heim-
bewohnerInnen bedeutet. 

Insgesamt konnte bei den Bege-
hungen in den Jahren 2005 und
2006 eine gute Pflege- und
Betreuungsqualität festgestellt
werden. Die festgestellten Mängel
waren in den Einrichtungen sowohl
in der Art als auch in der Menge
sehr unterschiedlich. Zu den fest-
gestellten Mängeln ist anzumer-
ken, dass das Wohl der Bewohne-
rInnen in keinem Fall gefährdet
war. Mängel lagen dabei insbeson-
dere im Bereich der Pflegedoku-
mentation sowie zu Beginn des
Jahres 2006 in der Nichterfüllung
der 50%igen Fachkraftquote. Hier
mussten teilweise Anordnungen
angedroht werden, die aufgrund der
Kooperationsbereitschaft der Heime
und entsprechenden Lösungsfin-
dungen nicht angeordnet werden
mussten. 

Die Heime sind in der Regel koope-
rationsbereit und gegenüber Anre-
gungen der Heimaufsicht aufge-
schlossen. Die Tätigkeit der
Heimaufsicht wird dabei von eini-
gen Einrichtungen auch als exter-
ner Beitrag zur Qualitätssicherung
verstanden. Hinsichtlich der Beur-
teilung der Pflegequalität in den
einzelnen Einrichtungen waren
keine Unterschiede zwischen priva-
ten Trägern und Einrichtungen der
freien Wohlfahrtspflege festzustel-
len.

Mit der steigenden Anzahl an Pfle-
geheimen und Pflegeplätzen ist
ein Wachstum der Aufgabenfülle zu
erwarten. Aufgabe der Heimauf-

sicht wird es dennoch weiterhin
sein müssen, die in den Einrich-
tungen auf den Weg gebrachten
Qualitätssicherungsprozesse durch
Beratungen und Prüfungen mit den
im Heimgesetz vorgesehenen Mit-
teln zu begleiten. Dabei sind auch

die finanziellen Rahmenbedingun-
gen, die den Heimträgern gesetzt
werden, zu sehen. Die Heimauf-
sicht ist daher bemüht, jede Ein-
richtung mindestens einmal im
Jahr zu begehen.

Grundriss einer Ebene eines Pflegeheimes

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:20 Uhr  Seite 143



Recht und Ordnung

144

Bußgeldstelle

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Fahrpersonalrecht als neue Auf-
gabe – Tageslenkzeit von 34
Stunden

Im Zuge der Umsetzung des Verwal-
tungsstruktur-Reformgesetzes zum
01.01.2005 wurden die Gewerbe-
aufsichtsämter in die Landratsämter
eingegliedert. Damit wurde, neben
vielen anderen Aufgaben, auch die
Verpflichtung zur Überwachung der
Sozialvorschriften im Straßenver-
kehr, kurz: das Fahrpersonalrecht
sowie die Sanktionierung bei Zuwi-
derhandlungen, vom Land auf die
Landkreise übertragen. 
Seit 2005 sind wir damit bei ent-
sprechenden Anzeigen durch die
Polizei, das Bundesamt für Güter-
verkehr und die Zollverwaltung für
die Durchführung von Bußgeldver-
fahren zuständig und haben auch
selbst Kontrollen, hauptsächlich in
Betrieben des Transportgewerbes,
durchzuführen. 

Fahrpersonalrecht, wozu?
Die Sozialvorschriften im Straßen-
verkehr dienen:
• der Sicherheit
• Übermüdete, unkonzentrierte

Fahrer stellen eine erhebliche
Gefahr für den Verkehr auf unse-
ren Straßen dar.

• dem Arbeitsschutz
• Der Begriff Sozialvorschriften

kommt nicht von ungefähr. Die
im Straßentransport beschäftig-
ten Personen sollen vor Ausbeu-
tung und gesundheitlichen Schä-
den geschützt werden

• dem Gleichheitsgrundsatz. 
• Alle unter den Geltungsbereich

des Fahrpersonalrechts fallende
Unternehmen sind gesetzlich
verpflichtet, die Vorschriften
einzuhalten. Dadurch wird ein
grenzüberschreitender Wettbe-
werb zu gleichen Bedingungen
erzwungen.

Fahrpersonalrecht, was und für
wen?
Die Sozialvorschriften im Straßen-
verkehr gelten grundsätzlich für
alle Personen, die Fahrtätigkeiten
im Straßentransport ausüben,
sofern das geführte Fahrzeug oder
die Fahrzeugkombination 2,8 Ton-
nen zulässiges Gesamtgewicht
übersteigt. Neben den Begrenzun-
gen der Lenkzeiten, Mindestanfor-
derungen an Ruhezeiten und
Pausen enthalten diese Vorschrif-
ten auch Bestimmungen zur ord-
nungsgemäßen Verwendung der
Kontrollgeräte und der Arbeitszeit-
nachweise. Auf den Tisch des Sach-
bearbeiters kommen hauptsächlich
die klassischen Tachoscheiben, kor-
rekt gesprochen: Schaublätter. Sie
stammen von Fahrzeugen, die mit
einem Fahrtenschreiber oder einem
analogen Kontrollgerät ausgerüstet
sind.

Die vergangenen zwei Jahre haben
mit einem Aufkommen von rund
600 Anzeigen gezeigt, wie wichtig
die Kontrolle der Lenk- und Ruhe-
zeiten für die Verkehrssicherheit,
aber auch für den Schutz der Fah-

rer ist. Die höchste rechtskräftig
gewordene Geldbuße betrug 9.000
Euro. Diese wurde gegen einen
Fahrer, der allerdings auch
Geschäftsinhaber ist, alleine
wegen massiver Verstöße gegen
die Lenk- und Ruhezeiten festge-
setzt. Die höchste „Tageslenkzeit“
betrug dabei rund 34 Stunden, was
allerdings nicht bedeutet, dass der
Fahrer diese Zeit ununterbrochen
hinter dem Steuer saß. Die Tages-
lenkzeit wird nur durch eine aus-
reichende Ruhezeit unterbrochen.
Verkürzt der Fahrer die Ruhezeit,
werden die Lenkzeiten aufaddiert.
Dadurch entstehen oft Tageslenk-
zeiten, die sich über drei oder vier
Tage erstrecken.

Der Umfang der Kontrollen ist
durch die Europäische Wirtschafts-
gemeinschaft vorgegeben. Dies gilt
sowohl für Straßenkontrollen als
auch für Betriebsprüfungen. Ab
dem 01.01.2008 werden sich diese
Quoten gegenüber dem heutigen
Stand vervierfachen und zum
01.01.2010 versechsfachen. Zwei
Jahre später werden sie voraus-
sichtlich auf das achtfache des
heutigen Standes gesteigert. Die-
ser Ausblick zeigt, welch große
Bedeutung das Fahrpersonalrecht
innerhalb der Europäischen Wirt-
schaftsgemeinschaft einnimmt und
macht deutlich, dass diese Auf-
gabe künftig einen noch größeren
Stellenwert bei der täglichen
Arbeit der Bußgeldstelle einneh-
men wird.
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Dokumentationsraum zur Geschichte von Filseck

Eberhard Dettinger, der Vorsitzende
des Förderkreises Schloss Filseck,
präsentierte am 15. Oktober 2006
im Dachgeschoss von Schloss Fils-
eck die acht Jahrhunderte umfas-
sende neu gestaltete Dokumenta-
tion zur Schlossgeschichte Landrat
Franz Weber und der Öffentlichkeit.
Die Kosten von rund 60.000 Euro
trug der Förderkreis. Die Öffnungs-
zeit der Ausstellung am Sonntag-
nachmittag betreuen Mitglieder des
Förderkreises, der auch Führungen
durch Schloss und Ausstellung
anbietet. Die Ausstellung wurde
von Kreisarchivar Walter Ziegler und
Werner Runschke konzipiert und in
verschiedenen Abschnitten in den
letzten Jahren gestaltet. Sie zeigt
die durch häufige Besitzwechsel
gekennzeichnete und dadurch
bewegte Geschichte von Burg und
Schloss. An einstige Besitzer erin-
nern die Namen der Säle des
Schlosses und die Wappen der ein-
stigen Herrschaften im Treppen-
turm. Bei einem Brand am 8. Mai
1971 wurden zwei Flügel des
Schlosses zerstört. Die danach zur
„Ruine mit Dach“ verkommene
Anlage erwarb der Landkreis 1986
und stellte sie bis 1994 wieder in
ihrem vierflügeligen Zustand her. 

Die Dokumentation zeigt zum Auf-
takt die heutige Nutzung des
Schlosses und  in zwei Kurzfilmen
einen Überblick über die Schlossge-
schichte und die Arbeit des Stein-
metzen, der Stuckateure und des
Restaurators. Dokumentiert sind die
baubegleitenden archäologischen

Untersuchungen der in der Zeit um
1230 wurzelnden Anlage. Dabei
wird die Altersbestimmung von
Holz mittels der Dendrochronologie
erläutert. Faksimiles von Dokumen-
ten sowie Funde illustrieren die
Geschichte der Burg unter den Gra-
fen von Aichelberg und den Herren
Reuß von Reußenstein sowie deren
enge Verbindung bis zur Reforma-
tion mit dem Chorherrenstift Faurn-
dau. Ein Diorama mit Zinnfiguren
veranschaulicht die Verteidigung
der Burg Hohenstaufen im Bauern-
krieg von 1525 durch den Filsecker
Schlossherren Hans Michael Reuß
von Reußenstein. Der Göppinger
Bürgermeister Balthasar Moser
besaß Filseck nur wenige Jahre,
erhielt aber dadurch den Adelstitel
und das heute noch blühende
Geschlecht den Namen Moser von
Filseck. Hör- und Leseproben aus
Briefen stellen Burkhardt von Berli-
chingen und seine Frau Dorothea
vor. Unter ihnen entstand 1597/98
das Schloss mit seiner ins Filstal
herabgrüßenden Schauseite. Den
Beginn der Baumaßnahme illustrie-

ren Funde von dem alten Brauch
des Bauopfers. Ein kleines Kabinett
mit Bildern des Malers Eugen Wolff-
Filseck (1873-1937) leitet zu den
Besitzern des 18. und 19 Jahrhun-
derts über. Detailliert vorgestellt
wird dabei der Charlottensee, der
nach der Schlossherrin Charlotte
Leutrum von Ertingen benannt ist.
Abrufbare Bilder illustrieren die
Vogelwelt dieses bedeutenden
Naturdenkmals. Die Zeit der Augs-
burger Bankiersfamilie von Münch,
der Filseck als Sommersitz diente,
dokumentiert die über zweihundert
Jahre bestehende Filsecker Ziegel-
hütte mit ihren Produkten. Als
Dampfziegelei Baumann setzte sie
sich in Göppingen fort. Dort erin-
nern die Wohnanlage „Alte Ziege-
lei“ und das Gelände des ehemali-
gen Schockensees an sie. Bilder und
Karten weisen auf die Verbindung
mit Uhingen und dem Schafhof in
Albershausen hin, der einst zum
Schloss gehörte. Eine abrufbare
Bildfolge zeigt Filseck als landwirt-
schaftlichen Gutsbetrieb. Sie rundet
ein naturgetreues Modell des

Schlosses um 1900 ab,
das Walter Reißmüller
aus Zell u.A. schuf.
Unter den Freiherren
von Podewils, die das
Münchsche Erbe1920
antraten, trieb die
Pächterfamilie Wag-
gershauser das Schloss-
gut bis 1968 in zwei
Generationen um. 

Modell von Schloss Filseck um 1900 mit dem Innenhof

FOTO: KREISARCHIV/DIETER DEHNERT 
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Mit dem Erwerb von Schloss Filseck
durch den Landkreis 1986 bildete
sich der Förderkreis  Schloss Fils-
eck. Er machte es sich zur Auf-
gabe, die Gremien und die Bevöl-
kerung für ein renoviertes Schloss
im Besitz des Landkreises zu
gewinnen. Bis zur Fertigstellung
1994 gelang es durch Ausstellun-
gen, Vorträge und Führungen das
Interesse für das Schloss zu
wecken und über 200 Mitglieder zu
werben. Mit bewundernswerter Tat-
kraft setzte sich dafür bis 1995
Walter Schurer als Vorsitzender
ein. Danach oblag diese Aufgabe
vier Jahre Doris Häberlein. Seit
1999 steht Eberhard Dettinger dem
Förderkreis vor. 

1995 erfolgte eine entscheidende
Weichenstellung. Aus dem baube-
gleitenden Förderkreis wurde nun
ein unentbehrlicher Begleiter auf
dem Weg des renovierten Schlosses
zu einer wichtigen kulturellen
Stätte im Landkreis. Der Verein
führt jährlich zwischen 15 bis 18
Veranstaltungen durch, wie Kunst-
Ausstellungen, Konzerte, Lesungen
und Vorträge. Zu einem großen
Anziehungspunkt wurden die
österlichen und vorweihnachtli-
chen Kunsthandwerkermärkte.
Nicht mehr wegzudenken ist der
Tag des offenen Denkmals, den der
Förderkreis seit 1996 mit den
unterschiedlichsten Themen aus-
richtet. Die finanziellen Wohltaten

des Vereins gegenüber dem Land-
kreis summieren sich mittlerweile
auf über 300 000 Euro. Einen
Schwerpunkt für die Ausstattung
des Schlosses bildet der Ankauf
von Ölbildern des auf Filseck gebo-
renen Kunstmalers Prof. Eugen
Wolff-Filseck (1873-1937). Sie
schmücken die zahlreichen Säle,
ebenso ein vom Förderkreis erwor-
bener kunstvoller Barockschrank
aus dem Schloss der Freiherren von
Liebenstein in Jebenhausen. Mit
hohen finanziellen Aufwendungen
widmete sich der Förderkreis in
den letzten Jahren der Neugestal-

tung der vom Kreisarchiv konzipier-
ten Dokumentation zur Schloss-
geschichte. Mitglieder des Vereins
sorgen für die Öffnungszeiten und
beaufsichtigen die im Dachge-
schoss untergebrachte Ausstellung.
Dazu werden auch Schlossführun-
gen angeboten. Beim Festakt zu
seinem 2ojährigen Bestehen am
21. März 2006 sprach Landrat
Franz Weber dem Vorsitzenden
Eberhard Dettinger und den Mit-
gliedern den Dank und die Aner-
kennung des Landkreises für ihr
großes ehrenamtliches Engage-
ment aus. 

Schloss Filseck
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20 Jahre Förderkreis Schloss Filseck
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Foto: Ausstellung „Schloss Filseck im Spiegel der Kunst“ 2006 FOTO: WERNER LITZ
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 Personalveränderungen

Personalveränderungen
Januar 2006
Die Leiterin des Schulamts Göppin-
gen, Frau Kristina Schmid, hat zum
1. Januar 2006 die Leitung des
Staatlichen Seminars für Didaktik
und Lehrerbildung – Realschule –
Schwäbisch Gmünd übernommen.

Übernahme der Geschäfte des
Schulamtsleiters Herr Schulamts-
direktor Manhard Brixner

Juni 2006
Zur Verabschiedung der Leiterin des
Schulamtes, Frau Kristina Schmid,
sowie des stellvertretenden Amtlei-
ters, Herrn Manhard Brixner, und
Einsetzung des neuen Amtsleiters,
Herrn Artur Stang im Hohenstau-
fen-Saal des Landratsamtes in Göp-
pingen lud Herr Landrat Franz
Weber 26. Juni 2006 ein.

Es war ein gelungener Festakt mit
vielen prominenten Grußwort-Red-
nern, u. a. Herrn Abteilungsdirektor
des Regierungspräsidiums Stutt-
gart, Bernd Eisele, Herr Schuldekan
Anton König, Herr Rektor Klaus
Bühler als geschäftsführender
Schulleiter der Schulen, Herr OstD
Siegfried Pietrass für die gewerbli-
chen Schulen und Gymnasien, Frau
Lilly Bräutigam für den Örtlichen
Personalrat der Lehrer, Herr Bürger-
meister Rainer Ruf für die Bürger-
meister des Landkreises Göppingen.
Umrahmt wurde die Veranstaltung
durch musikalische Vorführungen
des Chores der Schulleiter und

Schüleraufführungen. Nach Worten
des Abschieds von Frau Schmid und
Herrn Brixner sowie Worten von

Herrn Schulrat Artur Stang been-
dete ein Stehempfang für ca. 200
Gäste die Veranstaltung.

Eine Ära geht zu Ende – ein neue beginnt… Verabschiedung der (ehemaligen) Leiterin des Schulam-

tes, Frau Schulrätin Kristina Schmid (Mitte) sowie des stellvertretenden Schulamtsleiters Schulamts-

direktor Manhard Brixner (rechts) und gleichzeitige Einsetzung des neuen Schulamtsleisters Schulrat

Artur Stang.

Ein Blumenstrauß von Landrat Weber für die scheidende Schulamtsleiterin Kristina Schmid.
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Prognose 06/07 (Statistik 05/06)
Grundschule
Regelklassen  487 (495)  
Klassengröße: Ø  22,4 (22,3)  10.903 11.009
Vorbereitungsklassen für 
Ausländer/Aussiedler: 9 (12) 108 53

11.011 11.162
Hauptschule
Regelklassen  222  (229) 
Klassengröße: Ø  21,8 (21,9) 4.784 5.026
Vorbereitungsklassen für 
Ausländer/Aussiedler:  5  (8) 60 91

4.844 5.117
Grundschule und Hauptschulen insgesamt 15.855 16.279
Realschulen      
Klassenzahl  242  (236) 
Klassengröße: Ø  27,6   (27,9) 6.680 6.601
Sonderschulen 950 971

1. Schülerzahlen
Die nachfolgende Tabelle gibt
einen Überblick über die voraus-
sichtlichen Schülerzahlen im
Schuljahr 2006/07 an den Grund-
, Haupt-, Real- und Sonderschu-
len des Schulamtsbezirks Göppin-
gen. Es handelt sich dabei um
Vorausberechnungen der Schullei-
tungen zur Feststellung des
Lehrerbedarfs, die sich bis zur
statistischen Erhebung im Okto-
ber noch verändern können. Es
kann aber jetzt schon festgestellt
werden, dass die Schülerzahlen
an den Grundschulen nahezu
unverändert sind, während an den
Hauptschulen und Realschulen
ein leichter Rückgang zu ver-
zeichnen ist. Bei den Schülerzah-
len an den Sonderschulen ist
keine wesentliche Veränderungen
erkennbar.

2. Lehrereinstellung
(Überblick)
Neueinstellungen
Am Freitag, dem 15.09.2006,
werden in einer besonderen Feier-
stunde die Lehrerinnen und Leh-
rer im Schulamt Göppingen
begrüßt, die mit Beginn des
neuen Schuljahres ihren Dienst an
einer Schule im Schulamtsbezirk
Göppingen antreten werden. Im
Rahmen dieser Veranstaltung wer-
den die Lehrkräfte vereidigt
(Beamte), ein Teil der neu einge-
stellten Lehrkräfte (Angestellte)
legt ein Gelöbnis ab. Die 67 neu
eingestellten Lehrer/-innen ver-
teilen sich wie folgt auf die ver-

schiedenen Schularten: Grund-
und Hauptschulen 37, Realschu-
len 12 und Sonderschulen 18.

Schulscharfe Stellenausschrei-
bung
Auch in diesem Jahr konnten
Schulen, bei denen ein spezieller
Lehrerbedarf für sog. Engpass-
fächer besteht oder bei denen ein
vorhandenes Profil gesichert wer-
den sollte, am Stellenausschrei-
bungsverfahren teilnehmen. Die
Schulleitungen haben hierbei
deutlich erweiterte Mitwirkungs-
möglichkeiten. Das Ziel besteht
darin, eine „passgenaue Personal-
gewinnung“ für die jeweilige
Schule zu erreichen. In unserem
Schulamtsbezirk konnten nach

diesem Stellenausschreibungsver-
fahren für das Schuljahr 06 / 07
insgesamt 14 freie Stellen, davon
6 im Grund- und Hauptschulbe-
reich, 6 im Realschulbereich
sowie 2 im Sonderschulbereich,
besetzt werden.

3. Unterrichtsversorgung

Grund- und Hauptschulen
Die nachfolgenden Aussagen zur
Unterrichtsversorgung beziehen
sich auf die Summe der Lehrer-
stunden, die den Grund- und
Hauptschulen insgesamt zur
Abdeckung des Pflichtbereichs
bzw. für ergänzende Angebote
zugewiesen wurden. Bei der
Bewertung der Versorgungssitua-

Schulamt
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Voraussichtliche Schülerzahlen im Schuljahr 2006/07 (Zahlen in Klammern: Statistik des Vorjahrs)

Entwicklung der Schülerzahlen und Unterrichtsver-
sorgung im Schuljahr 2006/07 Stand 20.09.2006
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tion einzelner Schulen sind des-
halb immer auch die örtlichen
Gegebenheiten sowie der erwei-
terte Entscheidungsspielraums
des Schulleiters hinsichtlich der
Verwendung der Lehrerstunden in
Betracht zu ziehen. So sind bei-
spielsweise die im Erlass „Eigen-
ständigkeit der Schulen und
Unterrichtsorganisation im Schul-
jahr 2006/2007“ angegebenen
Klassen – bzw. Gruppenteiler
lediglich als Richtwerte zu verste-
hen. Wenn pädagogische Gründe
dafür sprechen, kann jede Schule
innerhalb des zugewiesenen
Gesamtbudgets auch Veränderun-
gen vornehmen und - je nach
Schulprofil - besondere Schwer-
punkte setzen.

Ein wichtiger Anhaltspunkt für
die Unterrichtsversorgung ist
jedoch nach wie vor die Zahl der
Stunden, die dem Schulamt für
ergänzende Zuweisungen zur Ver-
fügung stehen. Im Vergleich zum
Vorjahr ist dieser „Schulamts-
pool“ um 48 Stunden auf 1.686
Std. angestiegen. Vor diesem Hin-
tergrund kann die Unterrichtsver-
sorgung im GHS Bereich für das
Schuljahr 2006/2007 wieder als
gut bezeichnet werden.

Diese so genannten Poolstunden
werden für ergänzende Angebote
und Vertretungsaufgaben verwen-
det. So werden im GHS-Bereich im
nächsten Schuljahr 13 Vertre-
tungslehrer mit 266 Wochenstun-
den bei längerfristigen Erkrankun-
gen oder in Mutterschutzfällen
auch über ihre Stammschulen hin-
aus zum Einsatz kommen. Weitere
Schwerpunkte in der Verwendung
der Poolstunden sind auch im
Schuljahr 2006/2007 die LRS-För-

derung, die Sprachförderung aus-
ländischer Kinder, Differenzie-
rungsmaßnahmen in großen Klas-
sen sowie die Umsetzung
besonderer Schulkonzepte.

Realschulen
Auch im Realschulbereich war es
möglich, den Pflichtunterricht ab-
zudecken und darüber hinaus im
Ergänzungsbereich Stunden aus
dem Pool des Schulamts zur Ver-
fügung zu stellen. Dieser Pool,
der auf der Grundlage der Schül-
erzahl aller Realschulen berech-
net wird, umfasst in diesem
Schuljahr 235 Stunden. 

Sonderschulen
Von den 18 neu eingestellten
Lehrkräften werden 10 an Schulen
für Geistig- und Körperbehin-
derte, 2 an Förderschulen, 2 an
der Schule für Sprachbehinderte,
2 an Schulkindergärten und 2 an
privaten Sonderschulen einge-
setzt. Neben der Direktzuweisung
zur Erfüllung des Pflichtbereichs,
der an allen Sonderschultypen
voll abgedeckt ist, steht den
Schulen ein sogenanntes Diffe-
renzierungskontingent zur Verfü-
gung. Innerhalb dieses Gesamt-
budgets haben die Schulen in
verstärktem Umfang die Möglich-
keit, besondere sonderpädagogi-
sche Profile weiter zu entwickeln
und die allgemeinen Schulen in
Kooperationsprojekten zu unter-
stützen.

4. Weitere Umsetzung des Bil-
dungsplans im Schuljahr 06/07

Qualitätsentwicklung von
Schule
Die im Schuljahr 2004/05 einge-
führten neuen Bildungspläne er-
öffnen den Schulen zusätzliche
und weitreichende Gestaltungs-
spielräume. Mit der erweiterten
Eigenständigkeit ist zugleich ein
höheres Maß an Qualitätsverant-
wortung der einzelnen Schule
verbunden.

Jede Schule muss sich fragen,
worin ihre Stärken und ihre
Schwächen liegen, welche Kon-
zepte erfolgreich waren. Nur mit-
tels einer unvoreingenommenen
und selbstkritischen Beurteilung
der eigenen Praxis gelingt eine
zielgerichtete und verantwortli-
che Weiterentwicklung von Schule
und Unterricht, d. h. Rechen-
schaftslegung und zunächst
interne Evaluation der Ergebnisse.

Im Rahmen einer vom Landesin-
stitut für Schulentwicklung und
vom Regierungspräsidium Stutt-
gart initiierten Startphase könn-
ten sich Schulen als sog. Pilot-
bzw. Netzwerkschulen (je Schul-
amt bis zu 5 Schulen) auf freiwil-
liger Basis mit Inhalten, Verfah-
ren und Instrumenten der
Selbstevaluation auseinanderset-
zen. An diesem Programm nehmen
aus dem Bereich des Schulamts
Göppingen folgende Schulen teil:

• Schurwaldschule Rechberghausen
• Realschule Deggingen
• Schiller-Realschule Göppingen
• Grundschule Roßwälden
• Albert-Schweitzer-Schule

Albershausen
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Diese Schulen werden bei der Ein-
führung der verbindlichen Evalua-
tion an allen Schulen im Schul-
jahr 2007/08 andere Schulen
unterstützen.

5. Beratungs- und Förderprofil
des Schulamts Göppingen

Frühförder- und Beratungsver-
bund
Der im Jahr 2005 in den Räum-
lichkeiten des Schulamts eröff-
nete Beratungsverbund führt ver-
schiedene Fachkompetenzen wie
Geistig-, Körper-, Lern- und
Sprachbehindertenpädagogik
zusammen und ergänzt sie durch
weitere vorschulische und schuli-
sche Angebote wie Physiothera-
pie, Hilfsmittelberatung und
Beratung für Kinder und Jugend-
liche mit Autismus und deren
Familien. Der Verbund wird im
Laufe des Schuljahres um die
Kompetenz Verhaltengestörten-
pädagogik erweitert. Kindern mit
einer Verarbeitsproblematik von
Konfliktsituationen und deren
Eltern soll so ergänzende Hilfe
angeboten werden. Im Verbund
sind 19 Sonderschullehrer/-innen
mit 93 Lehrerwochenstunden ein-
gesetzt.

6. Weitere Schwerpunkte

Lehrerfortbildung 
Das Fortbildungsprogramm des
Schulamtes Göppingen bietet
auch im Schuljahr 2006/07 den
Kolleginnen und Kollegen unter-
stützende Maßnahmen zur Umset-
zung der Bildungspläne an.
Schwerpunkt bilden dabei neue

bzw. veränderte Formen der Lei-
stungsmessung und der Abschlus-
sprüfung. Mit der Einführung
kombinierter Klassen kommt auf
die Kolleginnen und Kollegen
eine weitere Herausforderung zu.
Mit Fortbildungsangeboten zum
Unterricht in kombinierten Klas-
sen wollen wir die Arbeit der dort
unterrichtenden Kolleginnen und
Kollegen unterstützen. Daneben
gibt es Angebote, die sich auf
fachliche Fragen beziehen sowie
auf Schülerinnen und Schülern
mit besonderen Förderbedarf im
Bereich des sozialen Lernens, der
Sprachförderung, der Dyskalkulie
und zu ADS.
Außerdem erfolgt ein Teil des
Fortbildungsprogramms in Koope-
ration mit anderen Träger wie z.
B. Schulpsychologische Bera-
tungsstelle, Polizei, Kinderakade-
mie, Kreismedienzentrum.

Ganztagesschulen 
In den nächsten Jahren wird der
Ausbau der Ganztagesschulen ein
wichtiges Thema in der Schulent-
wicklung sein. Im Schulamtsbe-
zirk gibt es momentan neun
Ganztagsschulen, die mit zusätz-
lichen Lehrerstunden vom Schul-
amt unterstützt werden. Dies sind
die Hardtschule Ebersbach
(Grundschule, Hauptschule und
Förderschule), die Schillerschule
Eislingen, die Uhland- und Lin-
denschule Geislingen, die Haier-
schule Göppingen, die Johann-
Georg-Fischer-Schule Süßen und
die Hieberschule Uhingen. 

Weitere drei Schulen werden
durch Bundesmittel (IZBB-Pro-
gramm) gefördert. Für diese
Schulen gibt es zwar keine

zusätzlichen Lehrerstunden,
jedoch massive finanzielle Mittel.
Neben der Silcherschule Eislingen
und der Gottfried-von-Spitzen-
berg-Schule Kuchen gehört hier
noch die Staufeneckschule Salach
zu dem Förderprogramm.

Für die nächsten Jahre ist ein
weiterer Ausbau der Ganztages-
schulen mit besonderer pädagogi-
scher und sozialer Aufgabenstel-
lung vorgesehen. Genehmigte
Schule erhalten auch hier zusätz-
liche Lehrerstunden. Folgende
Schulen haben Anträge gestellt
und warten auf die Genehmigung:
Silcherschule Eislingen, Stau-
feneckschule Salach, Hieber-
schule Uhingen und Albert-
Schweitzer-Schule Albershausen.

Kombiklassen 
Kooperation der Förderschulen
mit öffentlichen und privaten
Berufsschulen
Neben den öffentlichen Berufs-
schulen in Geislingen und Göp-
pingen konnten zu Beginn des
Schuljahres 2006/07 private Trä-
ger von Berufsschulen, wie die
Bruderhausdiakonie Deggingen
und St. Vinzentiuspflege Donzdorf
für die Umsetzung des Koopera-
tionsprojekts
„Förderschule/Berufsvorberei-
tungsjahr“ gewonnen werden.
Zukünftigen Abschlussschülern
der 8 Förderschulen kann so
durch eine enge Vernetzung von
Unterrichtsbereichen der beiden
Schultypen eine gute schulische
Qualifizierungsmaßnahme ange-
boten werden, die ihnen u.a. den
Schritt ins Erwerbsleben erleich-
tern soll.

Schulamt
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Neue Bildungspläne an Förder-
schulen
Im Rahmen der Bildungsplanre-
form 2004 orientierten sich die
Sonderschulen mit Bildungsgän-
gen Grundschule, Hauptschule,
Realschule und Gymnasien an den
Bildungsplanvorgaben für die
entsprechenden allgemeinen
Schulen. Dies betrifft die Schulen

für Blinde, Körperbehinderte,
Hörgeschädigte und Sehbehin-
derte und Erziehungshilfe.
Für die Bildungsgänge Schule für
Geistigbehinderte und Förder-
schule sind gesonderte Bildungs-
pläne erforderlich. 

Zu Schuljahresbeginn 2006 haben
die 8 öffentlichen Förderschulen

und 2 privaten Schulen für Erzie-
hungshilfe mit dem Bildungsgang
Förderschule die Möglichkeit in
einer Anlaufphase verschiedene
Bereiche des Bildungsplans zu
erproben, und bis zum Druck und
Versand der neuen Bildungspläne
(Juli-September 2007) eigene
Vorschläge einzubringen.
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Ministerpräsident Oettinger besucht 
die Paul-Kerschensteiner-Schule

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Vom Vorzeigekreis Göppingen
sprach Ministerpräsident Günther
Oettinger bei seinem Besuch in der
Bad Überkinger Paul-Kerschenstei-
ner-Schule. Dort startete er am 16.
Februar 2006 zu einer ganztägigen
Tour durch die Region Stuttgart.
Von der Schule selbst zeigte er
sich sehr beeindruckt. 

Der Empfang für den Ehrengast –
wie sollte es bei einer Berufsschule
für das Hotel- und Gaststättenge-
werbe auch anders sein – verlief
ausgesprochen professionell. An
der Treppe empfingen ihn Restau-
rantfachschüler mit weißen Hand-
schuhen mit der Buchstabenkette
„Herzlich willkommen in Bad Über-
kingen“. Es folgten ein kurzes
Grußwort von Landrat Weber und
eine Beschreibung der Schule durch
die Schulleiterin Frau Suhlry-
Brandner. Der Gast bedankte sich
für den ihm bereiteten Empfang
und lobte die „besondere Schule“
mit der „tollen Ausstrahlung“.

Zum Abschied seines Besuchs
überreichte Landrat Weber Mini-
sterpräsident Oettinger einen riesi-
gen hölzernen Kochlöffel mit
Handschuh: „Damit Sie in der Lan-
despolitik immer kräftig rühren
können.“ Im Übrigen sei der
Kochlöffel unter Umständen auch
als Schlagwaffe zu gebrauchen und
den Handschuh gab’s dazu, damit
sich der Ministerpräsident nicht
die Finger verbrennt.

Ministerpräsident Oettinger im Gespräch mit Schülern.

Landrat Weber überreicht dem Gast einen hölzernen Kochlöffel.
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Auszubildende der Paul-Kerschensteiner-Schule servieren
beim Neujahrsempfang in Brüssel

Am 19. Januar 2005  sorgten 46
Schülerinnen und Schüler der Paul-
Kerschensteiner-Schule Bad Über-
kingen für den freundlichen Ser-
vice beim Brüsseler Empfang mit
Ministerpräsident Erwin Teufel. Sie
waren in Begleitung der Schullei-
terin Elke Suhlry-Brandner und den
Service-Fachlehrern nach Brüssel
gereist.

Innenminister Heribert Rech hat
die Kaufmännische Schule Göppin-
gen für ihre Teilnahme am Behör-
denwettbewerb Q 2006 gewürdigt.
Als einzige Schule in Baden-Würt-
temberg stellte sich die Schule den
hohen Anforderungen dieses Wett-
bewerbs. In einer Feierstunde übe-
reichte der Innenminister Schullei-
ter Werner Stepanek eine Urkunde
für die erfolgreiche Teilnahme. Der
Auswahl der Wettbewerbsteilneh-
menden liegt das Modell der Euro-
pean Foundation for Quality Mana-
gement (EFQM) zu Grunde, mit
dem europaweit die Qualität von
Wirtschaftungsunternehmen be-
wertet wird. Das Bewertungsmodell
wurde auf die Anforderungen von
Verwaltungen und Schulen ange-
passt.

Die Kaufmännische Schule Göppin-
gen hat bereits vor 5 Jahren dieses
EFQm-Modell eingeführt und ist in

einem Netzwerk mit mehreren
Schulen in ganz Europa verbunden.

Kaufmännische Schule Göppingen erfolgreich beim
Behördenwettbewerb Q 2006

Oberstudiendirektor Werner Stepanek (2. von links) erhält die Urkunde von Innenminister Heribert

Reck (2. von rechts).
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Die Gewerbliche Schule Göppingen
war seit dem Jahr 2003 am Modell-
vorhaben „Operativ eigenständige
Schule (OES)“ des Kultusministeri-
ums beteiligt. An diesem nahmen
noch weitere 14 berufliche Schulen
aus Baden-Württemberg teil. Ein
wesentliches Ziel war hierbei der
Aufbau eines Qualitätsmanage-
ment-Systems für die beruflichen
Schulen im Land. Schulleiter Sieg-

Anlässlich des Welt-Aids-Tags am
1. Dezember 2006 hatte die Biblio-
thek im Beruflichen Schulzentrum
Göppingen an das Thema AIDS
erinnert. Ein Büchertisch präsen-
tierte aktuelle Medien. Broschüren,
Poster, Postkarten und Aufkleber
lagen zum Mitnehmen bereit.
Zusätzlich wurde ein Kreuzworträt-
sel angeboten. Die Schüler nahmen
die Materialien der AIDS-Kampa-
gne begeistert an und das etwas in
Vergessenheit geratene Thema HIV
und AIDS wurde wieder in das
Bewusstsein der Jugendlichen
gerückt.

fried Pietrass erhielt aus der Hand
von Kultusminister Helmut Rau das
Zertifikat über die Teilnahme am
Modellvorhaben OES 2003 - 2006.
Der Schule wurde bescheinigt, dass
sie entscheidend an einem QM-
System für die beruflichen Schulen
des Landes Baden-Württemberg
mitgearbeitet und eine systemati-
sche Qualitätsentwicklung erfolg-
reich eingeführt hat.

AIDS-Kampagne in der Bibliothek des 
Beruflichen Schulzentrums Göppingen

Schulen des Landkreises
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Gewerbliche Schule Göppingen beteiligt sich an Projekt
„Operativ eigenständige Schule“ (OES)
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Kultusminister Helmut Rau (links) und Oberstu-

diendirektor Siegfried Pietrass

Schüler informieren sich in der Bibliothek.
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Neuer Schulleiter an der Gewerblichen Schule Geislingen

Am 15. Juli 2005 wurde Studien-
direktor Manfred Roos als Schul-
leiter der Gewerblichen Schule
Geislingen von Frau Ellen Ander-
sen, Leitende Regierungsschul-
direktorin, ins Amt eingesetzt.

Landrat Weber freute sich für den
Landkreis als Schulträger, dass mit
Manfred Roos ein erfahrener
Pädagoge die Nachfolge von Ober-
studiendirektor Gerhard Fink
antritt, der in den Ruhestand ver-
abschiedet wurde.

Zahlreiche Ehrengäste überbrach-
ten ihre guten Wünsche. Die musi-
kalische Umrahmung der Feier-
stunde gestaltete die Bläsergruppe
der Gewerblichen Schule Geislin-
gen. Landrat Franz Weber überreicht Oberstudiendirektor Gerhard Fink das Abschiedsgeschenk des Landkreises.
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Es ist ein traditionelles Anliegen des
Landkreises, lokale Aktionen zur
Erhöhung der Verkehrssicherheit zu
unterstützen. Wichtigster Partner
dabei ist die Kreisverkehrswacht.
Diese ist in vielfältiger Weise tätig.
Bereits im Vorschulalter beginnt die
Verkehrserziehung. Das Kindergar-
tenmobil tourt durch den Landkreis.
An den beiden Jugendverkehrsschu-
len in Göppingen und Geislingen
machen jährlich etwa 3.000 Viert-

klässler den „Radfahrführerschein“.
Nicht nur für Fahranfänger, sondern
auch für erfahrene Kraftfahrer wer-
den Sicherheitstrainings und Öko-
kurse angeboten. Besondere Aktio-
nen wenden sich an Senioren im
Verkehr. 

Für den Landkreis war es selbstver-
ständlich, das 50jährige Jubiläum
„seiner“ Verkehrswacht mit zu
gestalten. Der Festakt fand am

08.04.2005 im Foyer des Landrat-
samtes statt. Landrat Weber
dankte dabei der Verkehrswacht für
ihre hervorragenden Leistungen
und würdigte die ehrenamtliche
Arbeit. Für die Zukunft sicherte er
der Verkehrswacht weiterhin eine
enge und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit zu. Dies symbolisierte er
durch die Spende von zwei neuen
Fahrrädern an die Jugendverkehrs-
schule.
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50 Jahre Kreisverkehrswacht
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Landrat Weber übergibt der Jugendverkehrsschule zwei neue Fahrräder.
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Schüler-Abo-Verfahren jetzt 
auch bei der Deutschen Bahn 

Der Landkreis Göppingen und die
Deutsche Bahn AG haben ab dem
Schuljahr 2006/2007 ein Schüler-
Abo-Verfahren für Bahnschüler
entwickelt, das das bisherige
System mit Einzelfahrkarten ab-
löst. Bei Teilnahme am Abo-Ver-
fahren erhalten die Schüler, wie
bei dem seit langem erprobten
Schüler-Abo der Verkehrsgemein-
schaft Stauferkreis, den finanziel-
len Vorteil „10 Monate zahlen – 12
Monate fahren“. Durch die Schüler-
JahresCard der Deutschen Bahn
sind die Schüler nun zu Fahrten
während des gesamten Schuljahres
auf der benutzten Fahrrelation
berechtigt. 

Abo-Broschüre
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Anpassungsklausel bei der Schülerbeförderung
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Der Kreistag hat am 28.01.2005
nach ausführlicher und kontrover-
ser Diskussion die sogenannte
Anpassungsklausel bei der Schüler-
beförderung beschlossen. Dies
bedeutet, dass seit dem 01. Januar
2006 jede Erhöhung der Busfahr-
preise der Verkehrsgemeinschaft
Stauferkreis (VGS) eine automati-
sche Anpassung der Eigenanteile
der Eltern nach sich zieht. Hinter-
grund dieser Maßnahme ist die
Deckelung der Landeszuschüsse für
die Schülerbeförderung seit dem
Jahr 1997. Mehrkosten, die durch
Preiserhöhungen der Busunterneh-
men entstehen, können vom Land-
kreis Göppingen nicht auf den
eigenen Haushalt übernommen
werden, so dass der Landkreis nach
wie vor gezwungen ist, die Kosten-
steigerungen unmittelbar an die
Eltern weiterzugeben. 
Die Anpassungsklausel nach der
Landkreis-Satzung knüpft mit 90 %
beziehungsweise 50 % an den
Preis der jeweils aktuellen VGS-
Tarifstufe 3 an. Die erfolgten Tari-
ferhöhungen der Busunternehmer
in den Jahren 2005 und 2006
waren unter anderem sehr stark
von Kürzungen der Nahverkehrs-
mittel des Bundes für den 
Ausbildungsverkehr (Koch-Stein-
brück-Papier) und den Ausgleichs-
leistungen für Schwerbehinderte
geprägt. 

Die genannten Nahverkehrsmittel
des Bundes im Ausbildungsverkehr
gleichen die Preisspanne zwischen
den Schülertarifen und den Er-
wachsenentarifen aus. Durch die
stufenweise Kürzung dieser Mittel

um 4 % für das Jahr 2004, 8 % für
das Jahr 2005 und 12 % für das
Jahr 2006 verloren die Busunter-
nehmer im Landkreis in den Jahren
2005 und 2006 insgesamt 619.007
Euro Fördermittel.

Die Firma Frank und Stöckle bereitet „Neulinge“ bei einem Sicherheitstraining auf das Busfahren im

Schülerverkehr vor.
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Taxis in „bunter Vielfalt“

Seit November 2005 hat die Ein-
tönigkeit ein Ende – zumindest
was den Farbanstrich der Taxen
anbelangt. Möglich wurde dies
durch eine Allgemeinverfügung des
Regierungspräsidiums Stuttgart als
Ausnahme von der vorgeschriebe-
nen Taxifarbe. Seither sieht man
im Landkreis Göppingen neben den
„normalen“ hellelfenbeinfarbigen
Taxen auch rote, blaue oder meist
graumetallicfarbige Taxen. Der vor-
genannten Bestimmung ging ein
im Stadtgebiet Stuttgart und im
Landkreis Esslingen durchgeführter

Feldversuch voraus, der von der
Fachhochschule Nürtingen wissen-
schaftlich begleitet und unter-
sucht wurde. Am Ende von kon-
trovers geführten Diskussionen
bekamen die wirtschaftlich den-
kenden Taxiunternehmer ihre
Chance: Farbige Pkw lassen sich
einfach besser verkaufen als die
eintönig gelben. Übrigens: Können
Sie sich noch an die vornehmen
schwarzen „Kraftdroschken“ erin-
nern? Diese Farbe war bis Dezem-
ber 1970 vorgeschrieben.

Führerscheintourismus

Das Schlagwort Führerscheintouris-
mus beschreibt den Erwerb eines in
einem europäischen Land ausge-
stellten Führerscheins für Personen,
denen die Fahrerlaubnis nach deut-
schem Recht –häufig wegen Trun-
kenheitsfahrten – entzogen wurde.
Der Begriff „Führerscheintourismus“
hat sich eingebürgert, weil der
gesetzlich geforderte Mindestauf-
enthalt im betreffenden europäi-
schen Land gerne mit touristischen
Angeboten verknüpft wird.

Die fortschreitende Harmonisierung
im EU-Recht blieb auch im Führer-
scheinbereich nicht ohne Folgen.
Durch die gegenseitige uneinge-
schränkte Anerkennung von Fahrer-
laubnissen erfolgte einerseits ein
lobenswerter Bürokratieabbau mit

vielen Vorteilen für die Bürger.
Bundesweit hat die gegenseitige
Anerkennung aller EU-Fahrerlaub-
nisse jedoch auch zu erheblichen
Problemen geführt, wenn sich Per-
sonen, die im Inland nicht fahrbe-
rechtigt sind, ausländische Führer-
scheine besorgt haben. Auch im
Kreis Göppingen haben Kraftfahrer
die Rechtsänderung ausgenutzt.
Diese „Erschleichung“ von Fahrer-
laubnissen stellt jedoch einen Miss-
brauch des EU-Rechts dar. Für die
Betroffenen gab es ein böses Erwa-
chen, als die Führerscheinstelle die
ausländische Fahrerlaubnis für das
Inland wieder aberkannte. Vielfach
schlossen sich an die Verwaltungs-
entscheidungen auch komplizierte
Rechtsverfahren an. 

Um den geschilderten Fällen des
Missbrauchs der gegenseitigen
Anerkennung von Fahrerlaubnissen
endgültig einen Riegel vorzuschie-
ben, hat die EU eine weitere Füh-
rerschein-Richtlinie erlassen, die im
Jahr 2007 in Kraft tritt und die
Umgehung der Vorschriften aus-
drücklich ausschließt. 

Taxistandplätze am Göppinger Bahnhof

EU-Recht im Führerscheinbereich
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Straßen sind grundsätzlich dem
Gebrauch durch den Kraftfahrver-
kehr „gewidmet“. Vielfältige Anfor-
derungen des gesellschaftlichen
Lebens erfordern jedoch, dass die
Straßen vorübergehend auch mal
anders genutzt werden. Die Ver-
kehrsbehörden haben dann über
Sicherungsmaßnahmen und Umlei-
tungen zu entscheiden. Die Anlässe
zu Sperrungen beginnen am Jahres-
anfang mit Fasnetsveranstaltungen.
Im Laufe des Frühjahrs und Som-
mers finden dann viele Straßenfe-
ste, Hocks und Umzüge im öffentli-
chen Verkehrsraum statt. Auch
sportliche Events (Lauf-, Radsport-,
Motorsport- und Inlineveranstal-
tungen) spielen sich im gesamten
Jahresverlauf auf öffentlichen
Straßen ab. Einen hohen Stellen-
wert haben kirchliche Brauchtums-
veranstaltungen (Prozessionen,
Martinsumzüge). Den jährlichen
Reigen schließen dann Advents-

und Weihnachtsmärkte. In den ver-
gangenen Jahren ergab sich für die
Verkehrsbehörden bei den vorüber-
gehenden Sperrungen vermehrt ein
neues Tätigkeitsfeld. Zur Durch-
führung von Drückjagden wurden
immer öfters Regelungen für den
Straßenverkehr erforderlich. Nach-
dem sich die Zahl der Wildschweine
in den letzten Jahren explosionsar-
tig vermehrt hat, ist die Drückjagd
für die Jäger das einzig wirksame
Mittel, um den Bestand zu reduzie-
ren und Schäden in Wald und Flur
zu vermeiden. Allein in den Jahren
2005 und 2006 wurden 18 dieser
Drückjagden im Landkreis durchge-
führt, bei denen Sicherungsmaß-
nahmen auf Straßen erforderlich
waren. Während in einigen Fällen
Warnbeschilderungen für den Ver-
kehr ausreichend waren, mussten in
anderen Fällen Vollsperrungen mit
Umleitungen vorgenommen werden.
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Jagd auf der Straße
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Beschilderung zur Jagd
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Kraftfahrzeugzulassung: EU-Harmonisierung 
und Verfahrensanpassungen

Wichtige Daten der Zulassungs-
stelle

EU-Harmonisierung: Neue Fahrzeug-
papiere seit dem 1. Oktober 2005
In den Mitgliedstaaten der Europäi-
schen Union wurden die Zulas-
sungsbescheinigungen für Fahr-
zeuge in ihren wesentlichen Teilen
zwischenzeitlich harmonisiert. Dazu
wurden zum 1. Oktober 2005 in
Deutschland neue Fahrzeugdoku-
mente eingeführt. Gleichzeitig wur-
den diese Dokumente im Hinblick
auf die Fälschungssicherheit an den
heutigen Standard angepasst. 
Die Zulassungsbescheinigung Teil I
ersetzt den bisherigen Fahrzeug-
schein, die Zulassungsbescheini-
gung Teil II den bisherigen
Fahrzeugbrief, wobei die seit Jahr-
zehnten eingebürgerten Bezeich-
nungen „Fahrzeugschein“ und
„Fahrzeugbrief“ weiter verwendet
werden können. Mit der Einführung
der neuen Fahrzeugpapiere wurde
gleichzeitig auf die Aufnahme
bestimmter technischer Daten, die
aus anderen Unterlagen entnom-
men werden können, verzichtet. Für
die Zulassungsbehörde hat sich der
Aufwand ab 1. Oktober 2005 den-
noch erhöht, da bei allen anfallen-
den Bearbeitungsvorgängen gleich-

zeitig ein Tausch der Fahrzeugdoku-
mente vorzunehmen ist. 

Einführung eines elektronischen
Archivs im Januar 2006
Die bei den Zulassungsstellen im
Januar 2006 eingeführte elektroni-
sche Archivierung entspricht einer
modernen Aktenführung. Fahr-
zeugzulassungen werden seither
nicht mehr in Papierform aufbe-
wahrt, sondern ausschließlich
elektronisch archiviert. Vorgelegte
Unterlagen werden daher direkt

nach dem Bearbeitungsvorgang
eingescannt. Zentraler Vorteil einer
solchen Archivierungsmethode ist
der schnelle Zugriff auf alle Infor-
mationen und zwar an allen
Arbeitsplätzen. Dies ermöglicht
auch zügige und detaillierte Aus-
künfte an die Kundschaft ohne die
bisher notwendige Aktenrecherche.
Die Abstimmung zwischen den
Zulassungsstellen Göppingen und

Geislingen wird erleichtert, da alle
Mitarbeiter jetzt gleichzeitig auf
die Daten zugreifen können. Für
die Kunden ist die durch dieses
Verfahren ermöglichte Freigabe
von Kennzeichen sechsstelliger
Unterscheidungskombinationen
(zwei Buchstaben, vier Zahlen) ein
weiterer Pluspunkt beim Service.
Zum Jahresende 2006 waren
bereits rund 75.000 Akten „ver-
scannt“. Die Nachverscannung des
gesamten Fahrzeugbestands wird
allerdings noch einige Zeit in
Anspruch nehmen.
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Neues EDV-Programm zur Fahr-
zeugerfassung zum Ende 2006
Das bisherige landeseinheitliche
EDV-Verfahren zur Fahrzeugerfas-
sung hat seit Herbst 2006 ausge-
dient. Während noch im Jahre
2004 das bisherige Dialog-Pro-
gramm LAIKRA auf eine graphische
Windows-Oberfläche umgestellt
wurde, war ein Komplettwechsel
des Programms vor der Einführung
der neuen Fahrzeugzulassungsver-
ordnung im Frühjahr 2007 erfor-
derlich. Das Rechenzentrum der
Region Stuttgart, dem der Land-
kreis Göppingen angeschlossen ist,

hat sich für das bundesweit
führende Erfassungsprogramm
„OK.Vorfahrt“ entschlossen. Dieses
neue EDV-Verfahren bietet neben
der komfortableren Wunschkenn-
zeichenselektion einen direkten
Zugriff auf das zentrale Fahrzeug-
register beim Kraftfahrt-Bundes-
amt in Flensburg. Dadurch können
– beispielsweise bei Ummeldevor-
gängen – sämtliche Fahrzeug- und
Halterdaten aller in Deutschland
zugelassenen Fahrzeuge abgefragt
und eingespielt werden. Diese Ver-
einfachung kommt insbesondere
den Kunden zu Gute. Durch weitere
Vernetzungsmöglichkeiten können
u. a. auch die Daten eines Vollgut-
achtens von Technischen Überwa-
chungsvereinen direkt übernom-
men werden. 
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Zulassungsunterlagen werden eingescannt
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Landesverkehrssicherheitstag 
am 30.09.2005 in Göppingen

Sichere Straßen sind nicht allein
durch die Anlegung von Fußgän-
gerüberwegen oder durch Tempoli-
mits zu erreichen. Die besten
Schutzeinrichtungen nutzen wenig,
wenn Autofahrer am Zebrastreifen
nicht anhalten oder Fußgänger
trotz roter Ampel die Straße que-
ren. Veränderungen müssen auch
in den Köpfen stattfinden. Genau
deshalb ist es wichtig, alle Ver-
kehrsteilnehmer für das Thema
Sicherheit zu sensibilisieren. Eine

gute Gelegenheit hierzu ergab sich
beim Landesverkehrssicherheits-
tag, der am 30.09.2005 in Göppin-
gen stattfand. Unter Federführung
der Göppinger Polizeidirektion
wurde mit zahlreichen Partnern ein
vielfältiges Programm auf die
Beine gestellt, das Verkehrsteil-
nehmer aller Altersgruppen
ansprach. Verteilt auf verschiedene
Stationen im Stadtgebiet war vom
Mitmachtheater für Kinder über
benzinsparendes Fahren bis zum

Einparktraining im Parkhaus für
ältere Autofahrer vieles geboten.
Spektakulär verdeutlichte der
Abwurf eines am Kran hängenden
Pkw die Unfallfolgen bei einem
Aufprall mit 60 km/h. Unverständ-
lich, wer angesichts solcher Bilder
nicht einmal einen Sicherheitsgurt
anlegt!

Freier Fall mit hartem Aufprall...
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Verkehrssicherheit ist eine Auf-
gabe, die der Landkreis im Rahmen
seiner Verkehrsschauen gemeinsam
mit der Polizei, den Städten und
Gemeinden sowie den ehrenamtli-
chen Verbänden angeht. In vielen
Fällen werden Vorhaben auch von
Schulen und Eltern unterstützt.
Das stetig steigende Verkehrsauf-
kommen erfordert zunehmend ver-
kehrsregelnde Maßnahmen und
Eingriffe. Was mancher Autofahrer
als Gängelung empfinden mag,
dient jedoch dem Schutz der
schwächsten Verkehrsteilnehmer.
Sichere Angebote für die Fußgän-
ger, insbesondere für Kinder und
ältere Menschen, haben höchste
Priorität. Querungshilfen über
stark befahrene Straßen spielen
dabei eine tragende Rolle. Ein All-
heilmittel sind Fußgängerüber-
wege (Zebrastreifen) allerdings
nicht. Insbesondere im Hinblick
auf einen sicheren Schulweg wird
vor Ort oftmals nach der besten
Lösung gesucht. Verkehrssicherheit
„von der Stange“ gibt es nicht.
Während in Hattenhofen jüngst ein
weiterer Fußgängerüberweg einge-
richtet wurde, hätte ein solcher
auf Grund der örtlichen Gegeben-
heiten im Nassachtal nicht die
notwendige Sicherheit geboten.
Um dort jedoch gleichfalls ein
hohes Maß an Schutz für querende
Kinder zu erreichen, wurde der
Schulweg verlegt und die
Geschwindigkeit auf 30 km/h redu-
ziert. In Gruibingen dagegen konn-
ten selbst zwei bestehende
Fußgängerüberwege nicht mehr die

Sicherheit querender Fußgänger
gewährleisten. Immer stärker auf-
tretender Ausweich- und Umlei-
tungsverkehr von der nahen Auto-
bahn führte an den Überwegen

häufig zu brenzligen Situationen,
weshalb an deren Stelle künftig
zwei Fußgängerampeln für den
nötigen Schutz der Fußgänger sor-
gen werden.
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Verkehrssicherheit: Gemeinsam den Schutz der
schwächeren Verkehrsteilnehmer stärken
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Neu geschaffener Fußgängerüberweg in Hattenhofen

Schulwegsicherung in Nassachmühle 
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Verkehrsunfallbilanz

Verkehrssicherheit – eine gesell-
schaftliche Aufgabe
„Neuer Tiefstand bei Zahl der Ver-
kehrstoten im Jahr 2006“ lautete
die Überschrift einer Pressemittei-
lung des Statistischen Bundesamtes
vom 07. Dezember 2006. 

Ein übereinstimmender Trend
besteht beim Jahresvergleich
2005/2006 für den Landkreis Göp-
pingen leider nicht. Allerdings sind
dabei auch statistische Zufälligkei-
ten zu sehen, die sich bei relativ
kleinen Kennzahlen ergeben. Nach
einem historischen Tiefststand von
„nur“ 6 Verkehrstoten im Jahr 2001
hat sich seither die Zahl der Ver-
kehrstoten im Landkreis etwa zwi-
schen 10 und 20 jährlich eingepen-
delt. Die Zahl der Verkehrstoten im
Jahr 2006 lag mit 17 zwar wesent-
lich über dem Ergebnis des Jahres
2005, in welchem „nur“ 10 Tote zu
beklagen waren. Andererseits war
im Jahr 2005 das seither zweitbe-
ste Ergebnis bei der Anzahl von
Verkehrstoten zu verzeichnen. Im
Jahr davor lag diese Zahl noch bei
21 Verkehrsopfer. 

Im Vergleich mit den Jahren seit
2000 liegen die neueren Zahlen
somit in der Bandbreite des „ganz
normalen Wahnsinns“ an Verkehrs-
toten. Der Bayrische Rundfunk hat
die Verkehrsunfälle in einem Artikel
somit zu Recht auch als „das ver-
drängte Massensterben“ be-
zeichnet. „Der Mensch reagiert auf
Alltägliches – und auch der Tod am

Straßenrand ist es längst – eben
sehr menschlich, mit stiller fast
kühler Routine. 

Auch wenn sich die Zahl der Ver-
kehrstoten wohl vermutlich nie auf
Null reduzieren lassen wird, muss es
auch weiterhin das Bestreben aller
Verantwortlicher sein, die Anzahl
an Verkehrsopfern so gering wie
möglich zu halten.

Der Landkreis stellt sich dieser
gesellschaftlichen Aufgabe in viel-

fältiger Weise. Neben der Verant-
wortung für die Verkehrsregelung
bildet die kommunale Geschwindig-
keitsüberwachung eine weitere
Säule. Regelmäßig finden Aktionen
zur Auswertung von Unfallstatisti-
ken und zum Erkennen von Unfall-
schwerpunkten statt. In Zusam-
menarbeit mit weiteren Beteiligten
werden dann Verbesserungsmög-
lichkeiten gesucht und soweit mög-
lich umgesetzt.

Unfallstatistik Gesamtunfälle Verletzte Tote

Bundesrepublik

2001 2373556 494775 6977
2002 2289474 476000 6828
2003 2259567 462170 6613
2004 2261689 440126 5842
2005 2253992 438804 5361
2006 ~2223000 ~415000 ~5000
Land Baden-Württemberg
2001 227589 59200 842
2002 222000 57817 895
2003 218150 56025 775
2004 223354 54675 697
2005 233542 54049 633
2006 ~660
Kreis Göppingen
2001 4883 1221 6
2002 4546 1124 18
2003 4615 1159 14
2004 4377 1020 21
2005 4495 1101 10
2006 4685 1052 17

1971 68

1981 57

1991 34

1992 20

1993 21

1994 22

1995 16

1996 16

1997 13

1998 29

1999 15

2000 13

2001 6

2002 18

2003 14

2004 21

2005 10

2006 17

Unfalltote
seit 1971
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Die Tourismusinitiative Staufer-
kreis, abgekürzt TiS, wurde auch
im Berichtszeitraum ihrer Rolle
gerecht, Motor für den Tourismus
im Landkreis Göppingen zu sein.
Veranstaltungen wie die Sommer
der VerFührungen 2005 und 2006
und der Gastrowettbewerb „Mein
Lieblingslokal“ wurden organisiert
und durchgeführt. Mit dem WBO,
dem Verband Baden-Württembergi-
scher Busunternehmer, wurden
Kontakte geknüpft mit dem Ziel,
mehr Busreisen in den Kreis Göp-

Unter der Schirmherrschaft von
Landrat Weber fand 2006 eine Neu-
auflage des 2002 erstmals durch-
geführten Gaststättenwettbewerbs
auf Landkreisebene statt. NWZ
Göppingen und Geislinger Zeitung
forderten ihre Leserinnen und
Leser auf, ihr Lieblingslokal zu ver-
raten. 2129 Stimmzettel wurden
abgegeben. 43 Gastronomiebe-
triebe wurden im Rahmen einer
Feier in der Paul-Kerschensteiner-
Schule in Bad Überkingen am 25.
September 2006 ausgezeichnet.
Die Namen der Lieblingslokale sind
auf der Homepage des Landkreises
eingestellt.

pingen zu bekommen. In der TiS
vertreten sind:
• die Bäder- und Tourismusge-

meinden des Landkreises
• die Regio Stuttgart Marketing-

und Tourismus GmbH
• die Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft für den Landkreis Göppin-
gen mbH (WiF)

• die DEHOGA-Kreisstelle Göppin-
gen

• NWZ Göppingen und Geislinger
Zeitung

• Schwäbische Landpartie

• Kreisbehindertenring.
Im Berichtszeitraum als Mitglieder
neu hinzugekommen sind:
• der KulturFreienTreff Landkreis

Göppingen
• die Kaiserbrauerei Geislingen.

Aufgabe des 2001 eingesetzten
Arbeitskreises ist es, den Touris-
mus im Landkreis Göppingen anzu-
kurbeln und Tourismusaktivitäten
zu bündeln.

Gastro-Wettbewerb „Mein Lieblingslokal“

Tourismusförderung
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TiS aktiv
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Gastronomen und Mitarbeiter der im Rahmen des Wettbewerbs „Mein Lieblingslokal“ ausgezeichneten

Gastrobetriebe.
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Publikumsmagnet Sommer der VerFührungen

Der tolle Erfolg nach dem Einstand
2004 konnte in den Sommern der
VerFührungen 2005 und 2006
fortgesetzt werden. Dabei ist ten-
denziell ein weiter steigendes
Interesse an den angebotenen
Führungen und Exkursionen festzu-
stellen. 2005 wurden 102 Veran-
staltungen mit 2.706 Teilnehmern
durchgeführt. 2006 waren es 114
Veranstaltungen mit 2.945 Teil-
nehmern. Möglich wurde dieser
Erfolg dank der breiten Unterstüt-
zung von Gemeinden, Vereinen und
Firmen des Landkreises und – ganz
wichtig – der beiden Lokalzeitun-
gen NWZ Göppingen und Geislinger
Zeitung.

Aufgrund der positiven Resonanz
wird es auch 2007 einen Sommer
der VerFührungen geben.

Titelseite des Programmheftes zum Sommer der

VerFührungen 2006
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Liegenschaftskataster
Als untere Vermessungsbehörde ist
das Landratsamt zuständig für die
Führung des Liegenschaftskata-
sters im Kreisgebiet mit Ausnahme
der Stadt Göppingen. Das Liegen-
schaftskataster weist die Liegen-
schaften – Flurstücke und Gebäude
– auf der Grundlage von Liegen-
schaftsvermessungen flächen-
deckend nach. Es wird durch die
Übernahme von Veränderungen
tatsächlicher und rechtlicher Art
auf dem Laufenden gehalten. Für
den Zuständigkeitsbereich des
Landratsamtes Göppingen sind
rund 153.000 Flurstücke mit 1 Mil-
lion Grenzpunkten und 105.000
Gebäuden im Liegenschaftskataster
nachgewiesen. Für die Planung
und Realisierung von Vorhaben,
die mit Grund und Boden zusam-
menhängen, sind die Daten des
Liegenschaftskatasters unverzicht-
bar.

Wesentliche Bestandteile des Lie-
genschaftskatasters sind heute das
Automatisierte Liegenschaftsbuch
(ALB) und die Automatisierte Lie-
genschaftskarte (ALK).  Jeder Bür-
ger kann in das Liegenschaftskata-
ster Einsicht nehmen und Auszüge
aus den Datenbeständen erhalten.
Bei personenbezogenen Daten ist
allerdings ein berechtigtes Inter-
esse darzulegen.

Liegenschaftsvermessungen
Als untere Vermessungsbehörde
führt das Amt auch Liegenschafts-

vermessungen, dies sind Kataster-
vermessungen und Grenzfeststel-
lungen, durch. Diese Aufgabe neh-
men daneben auch die öffentlich
bestellten Vermessungsingenieure
wahr.

Katastervermessungen:
Jede Teilung eines Grundstücks im
Grundbuch, z. B. bei Aufteilung
eines Geländes in Bauplätze, im
Zusammenhang mit der Veräuße-
rung oder der Belastung eines
Grundstücksteils, setzt eine Kata-
stervermessung voraus. Dabei wer-
den Flurstücke katastertechnisch
in mehrere Flurstücke aufgeteilt,
neue Grenzen festgelegt und mit
Grenzzeichen abgemarkt. Das Mes-
sergebnis wird in einer urkundli-
chen Niederschrift festgehalten.
Diese Vermessungen werden auf
Antrag durchgeführt. Zu diesem
Aufgabenbereich gehören auch
Vermessungen im Zusammenhang
mit Bauplatzaufteilungen und Bau-
landumlegungen.

Katastervermessungen zur Auf-
nahme von Gebäuden und Nut-
zungsarten für das Liegenschafts-
kataster müssen durchgeführt
werden, wenn bauliche Verände-
rungen auf einem Flurstück vorge-
nommen oder die Nutzung eines
Flurstücks wesentlich oder nach-
haltig geändert worden ist. Diese
Vermessungen bedürfen keines
Antrags des Grundstückseigentü-
mers. Da die Nutzer unserer Daten
vor allem bei der Weiterbearbei-
tung in GIS-Systemen auf einen

aktuellen Stand großen Wert
legen, wurde in den vergangenen
Jahren die Aktualisierung des
Gebäudebestands mit Priorität vor-
genommen.

Grenzfeststellungen:
Bei Grenzfeststellungen wird über-
prüft, ob Grenzzeichen mit ihrer
Festlegung im Liegenschaftskata-
ster übereinstimmen. Gegebenen-
falls vorliegende Mängel in der
Abmarkung der Flurstücksgrenzen,
z. B. wenn Grenzzeichen fehlen,
werden behoben. Grenzfeststellun-
gen erfolgen in der Regel auf
Antrag. Neben der Wiederbestim-
mung von Grenzzeichen, die bei
gewöhnlichen Bauarbeiten ent-
fernt werden, fallen vor allem
große Mengen beim Bau von
überörtlichen Gas-, Wasser- und
Stromleitungen an. Enormen Auf-
wand verursachen die Wiederbe-
stimmungen von Grenzpunkten,
die bei der Beseitigung von Sturm-
schäden in Wäldern durch Holz-
rücken verloren gehen.

Flurneuordnung
Dem Geschäftsteil Flurneuordnung
obliegen die Aufgaben der unteren
Flurbereinigungsbehörde im Land-
kreis Göppingen. Zu diesen Aufga-
ben gehören die Durchführung von
Bodenordnungsverfahren nach dem
Flurbereinigungsgesetz:
• Regelverfahren als ökologisch

ausgerichtete Agrarflurneuord-
nung

Vermessung und Flurneuordnung

168

 Liegenschaftskataster
 Liegenschaftsvermessungen
 Flurneuordnung 

Chronik der Jahre 2005 und 2006
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• Unternehmensflurneuordnungen
zur Verteilung des Landverlustes
und zur Minimierung der agrar-
strukturellen Schäden bei öffent-
lichen Großbaumaßnahmen, z.B.
Autobahnen, Umgehungsstraßen

• vereinfachte Flurneuordnungen
z. B. für Ziele des Naturschutzes
und der Landschaftspflege

• beschleunigte Zusammenlegung
für vorrangig agrarstrukturelle
Ziele

• freiwilliger Landtausch
• freiwilliger Nutzungstausch.

Die Flurneuordnung ist ein moder-
nes Instrument der Bodenordnung,
das die Interessen der Grund-
stückseigentümer mit Planungen
Dritter und den Vorstellungen des
Naturschutzes koordiniert und in
der Neuordnung umsetzt. Dabei
werden wirtschaftliche und ökolo-

gische Belange gleichrangig
behandelt.

Im Berichtszeitraum wurden fol-
gende Verfahren bearbeitet:

Aichelberg (A 8)
• Endabrechnung mit dem Unter-

nehmensträger
• Schlussfeststellung

Heiningen
• Besitzeinweisung
• Aufstellung des Flurbereini-

gungsplans

Eislingen/Süßen (B 10/B 466)
• Schaffung eines Festpunktfeldes
• Vermessungstechnische Feststel-

lung der Gebietsgrenze
• Aufstellung des Wege- und

Gewässerplans mit landschafts-
pflegerischem Begleitplan

• Besitz- und Entschädigungsrege-
lungen für die durch den
Straßenbau beanspruchten
Flächen

Donzdorf (Nordumfahrung)
• Einleitung des Verfahrens
• Wahl des Vorsitzenden der Teil-

nehmergemeinschaft
• Wertermittlung der landwirt-

schaftlichen Grundstücke
• Ökologische Bewertung der

Landschaftselemente
• Besitz- und Entschädigungsrege-

lungen für Bauabschnitt 1 der
Nordumfahrung

Der Geschäftsteil Flurneuordnung
unterstützt das Landwirtschafts-
amt bei den Kontrollaufgaben im
Rahmen der landwirtschaftlichen
Förderprogramme.
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Flurbereinigung für die Nordumfahrung Donzdorf
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Die Flurbereinigung Donzdorf (Nor-
dumfahrung) wurde am 11.11.2004
durch den Flurbereinigungsbe-
schluss des Landesamtes für Flur-
neuordnung und Landentwicklung
Baden-Württemberg (obere Flur-
bereinigungsbehörde) als Unter-
nehmensflurneuordnungsverfahren
angeordnet. Dieses Flurneuord-
nungsverfahren dient in erster
Linie der Landbereitstellung für
die Nordumfahrung Donzdorf und
zur Minimierung von Nachteilen
für die Landbewirtschaftung. Auch
agrarstrukturelle Verbesserungen
werden angestrebt. 

Die Nordumfahrung ist als Kreis-
straße (K 1402) geplant und wird
auf der Grundlage eines Bebau-
ungsplans der Stadt Donzdorf ver-
wirklicht. Mit dem Bau beauftragt
ist die Stadt Donzdorf. Es werden
ca. 21 ha Land für den Straßenbau
benötigt.

Mit der Anordnung des 302 ha
großen Flurneuordnungsverfahrens
entstand die Teilnehmergemein-
schaft der Flurbereinigung Donz-
dorf. Zur Teilnehmergemeinschaft
gehören alle Grundstückseigentü-
mer und Erbbauberechtigten inner-
halb des Flurbereinigungsgebietes.
Unter der Leitung der unteren Flur-
bereinigungsbehörde des Landrat-
samtes Göppingen wählten die
Teilnehmer am 7.02.2006 den Vor-
stand der Teilnehmergemeinschaft,
der die Geschäfte führt.

Als Grundlage für die Neugestal-
tung wurden im Rahmen der
Bestandsaufnahme des Flurbereini-
gungsgebietes
• im Jahre 2005 die ökologische

Bewertung der Landschaftsele-
mente durch einen externen Bio-
logen und

• im Frühjahr 2006 die Wertermitt-
lung der landwirtschaftlichen

Grundstücke durch unabhängige
landwirtschaftliche Sachverstän-
dige durchgeführt. 

Die Wertermittlung der landwirt-
schaftlichen Grundstücke dient
zugleich als Grundlage für die
gleichwertige Zuteilung von
Flächen an die einzelnen Teilneh-
mer.

Flurbereinigung für die Nordumfahrung Donzdorf

Fünf landwirtschaftliche Sachverständige mit

Bohrgehilfen bei der Bewertung im Gelände.

Ein landwirtschaftlicher Sachverständiger

(rechts) klassifiziert den Boden an Hand des

Bodengefüges im Bohrstock.
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Nach Unanfechtbarkeit des Flurbe-
reinigungsbeschlusses erließ die
untere Flurbereinigungsbehörde
am 8.08.2006 die Vorläufige
Anordnung nach § 36 Flurbereini-
gungsgesetz für den 1. Bauab-
schnitt. Mit dieser Anordnung
wurde den Eigentümern bzw. den
Bewirtschaftern ab 1.09.2006
Besitz und Nutzung der für die
Straße benötigten Flächen ent-
zogen und dem Landkreis zu-
gewiesen. Zugleich setzte die
Flurbereinigungsbehörde die Ent-
schädigungen für die entgehenden
Erträge und die auf diesen Flächen
stehenden Bäume und Bauwerke
auf der Grundlage von Gutachten
externer Sachverständiger fest und
veranlasste deren Auszahlung.
Anfang September 2006 haben die
von der Stadt beauftragten Baufir-
men mit den Straßenbauarbeiten
begonnen.

Ein Vermessungstechniker der Flurbereinigungsbehörde dokumentiert das Ergebnis der Wertermittlung

mit modernster Technik (elektronisches  Feldbuch verbunden mit GPS-Empfänger).

Umgehungsstraßenbau im Herbst 2006
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Vogelgrippe
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In Südostasien hat die Geflügelpest
2006 massive Verluste in den Geflü-
gelhaltungen verursacht. Die
umgangssprachlich auch als „Vogel-
grippe“ bezeichnete Erkrankung des
Geflügels wird durch hochaggres-
sive Influenza A-Viren vom Subtyp
H5 oder H7 verursacht. Im Gegen-
satz zu dieser innerhalb der Geflü-
gelpopulation rasant verlaufenden
Infektion können Menschen in aller
Regel nur sehr schwer durch Vogel-
Influenzaviren infiziert werden. Das
Virus wird mit dem Vogelkot ausge-
schieden, so dass die Inhalation
kontaminierter Staubpartikel oder
mangelnde Händehygiene vermut-
lich die hauptsächlichen Übertra-
gungswege darstellen. Influenzavi-
ren kommen nicht nur beim
Menschen, sondern auch bei
Schweinen, Pferden und insbeson-
dere den Vögeln vor. Um zu verhin-
dern, dass durch den Erreger der
Vogelgrippe eine weltweite Influ-
enza-Pandemie ausgelöst werden
könnte, wurden im Jahr 2006 auch
im Landkreis Göppingen zahlreiche
Maßnahmen zur Überwachung der
Vogelgrippe eingeleitet.

Das Vogel-Influenzavirus war am
15.02.2006 erstmals bei einem
Wildvogel am Bodensee festgestellt
worden. In den folgenden Monaten
wurde es mehrfach bei zahlreichen
untersuchten Wildvögeln festge-
stellt. Infiziert waren Wasservögel,
vor allem Enten, Schwäne, Gänse,
Blesshühner und Möwen aber auch
Greifvögel und Rabenvögel. In
Deutschland war neben dem Boden-

see die Insel Rügen das von der
Vogelgrippe am stärksten betrof-
fene Gebiet.

Um die Verbreitung der Vogelgrippe
zu überwachen wurden alle veren-
deten Vögel der genannten Arten
mit großem Einsatz eingesammelt
und über Tupfer auf das Influenza-
virus untersucht. Dabei wurden die
Tierärzte des Amts für Veterinärwe-
sen und Verbraucherschutz tatkräf-
tig von den städtischen Bauhöfen,
der Feuerwehr und der Polizei
unterstützt. Im Jahr 2006 wurden
insgesamt 77 Wildvögel beprobt.
Dabei ist bisher im Landkreis Göp-
pingen selbst kein Fall der Vogel-
grippe festgestellt worden. 

Im Frühjahr 2006 wurde von der
Bundesregierung eine Eilverordnung
zur Aufstallung des Hausgeflügels
erlassen. Damit sollten die Nutzge-
flügelbestände geschützt und eine
Weiterverbreitung der Vogelgrippe
durch den Vogelzug verhindert wer-
den. Seitdem galt in ganz Baden-
Württemberg ein Aufstallgebot für
Geflügel. Da es im Landkreis Göp-
pingen keine größeren Feuchtge-
biete oder Flussläufe gibt, bestand
die Möglichkeit Ausnahmen von
dem Aufstallgebot zu erteilen. Vor-
raussetzung für die Freilandhaltung
von Nutzgeflügel war die Anzeige
beim Amt für Veterinärwesen und
Verbraucherschutz sowie die regel-
mäßige Untersuchung mit Proben-
nahme oder die zusätzliche Haltung
sogenannter Indikatortiere. Als
Indikatortiere sollten Hühner die-

nen, da diese, wenn sie an der
Vogelgrippe erkranken, sehr schnell
sterben. Im Jahr 2006 wurden 73
Geflügelhaltungen neu erfasst. Es
wurden insgesamt 154 Ausnahmen
für die Freilandhaltung von Geflügel
erteilt. 

Das Aufstallgebot gilt auch im
Frühjahr 2007 noch für ganz
Baden-Württemberg, wobei die
Ausnahmeregelung für eine Frei-
landhaltung im Landkreis Göppin-
gen weiterhin gültig ist. Im Rah-
men der Vorbereitung auf einen
befürchteten Ausbruch der Vogel-
grippe im Landkreis Göppingen
wurde im Stauferpark ein Logi-
stikzentrum eingerichtet. Dort ste-
hen Materialien und Räumlichkeiten
zur Verfügung, die im Seuchenfall
genutzt werden können.

Tupferprobenentnahme bei einem Reiher
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Blauzungenkrankheit

Erstmals ist 2006 in Deutschland
die sogenannte Blauzungenkrank-
heit (engl. Bluetongue BT) aufge-
treten – eine Tierseuche , die bis-
lang nur in den Tropen und
Südeuropa vorkam. Erstmals brei-
tet sich die Krankheit jetzt auch in
Mittel- und Westeuropa aus. In
Deutschland sind hauptsächlich
die Bundesländer Nordrhein-West-
falen und Rheinland-Pfalz betrof-
fen. Von der Krankheit befallen
werden Wiederkäuer wie Schafe,
Ziegen und Rinder sowie Wildwie-
derkäuer. Kranke Tiere zeigen
hohes Fieber, Leistungsabfall und
Schäden an Klauen, Euter und
Schleimhäuten. Typisch ist auch
eine Blauverfärbung der Zunge, die
der Krankheit ihren Namen gab.
Selten endet die Krankheit tödlich.
Der Mensch ist für den Erreger
nicht empfänglich und somit auch
nicht gefährdet. Die Blauzungen-
krankheit wird durch Stechmücken
(Cullicoides) übertragen. In
Baden-Württemberg wurden vor-
beugende Kontrollen durchgeführt.
Auch im Landkreis Göppingen wur-
den Rinder- und Schafhaltungen
stichprobenartig kontrolliert. Bis-
her wurden im Landkreis noch
keine infizierten Tiere festgestellt.
Es ist zu befürchten, dass durch
die Klimaerwärmung bessere
Lebensbedingungen für die über-
tragenden Stechmücken geschaf-
fen werden und die ursprünglich
tropische Krankheit auch bei uns
heimisch wird.

Die Übertragung der Krankheit erfolgt über die Stechmücke.
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Die Amerikanische oder Bösartige
Faulbrut ist eine ansteckende
gefährliche Bienenseuche, die
erneut im Sommer 2005 auf der
Gemarkung Göppingen und im
Frühjahr 2006 auf der Gemarkung
Eislingen festgestellt wurde. Die
betroffenen Bienenstände wurden
sofort gesperrt. Weiterhin wurden
Sperrbezirke mit ca. 1 Kilometer
Durchmesser gebildet und öffent-
lich bekannt gemacht. Durch die
Untersuchung sogenannter Futter-
kranzproben ist heutzutage eine
erfolgreiche Bekämpfung der Seu-
che durch differenziertes Vorgehen
möglich. Innerhalb kürzester Zeit
wurden alle Bienenvölker im Sperr-
bezirk untersucht. Die Bösartige
Faulbrut wird meist von bereits
unerkannt infizierten Bienen-
stöcken übertragen. Der Erreger ist
ein sporenbildendes Bakterium.
Dieses befällt ausschließlich die
Bienenbrut. Die Bakterien vermeh-

ren sich in der Larve, töten diese
dabei ab und gehen dann in
umweltbeständige Dauerformen
(Sporen) über. Aus der weißen Bie-
nenlarve entsteht dabei eine
braune, fadenziehende Masse, die
Millionen von Sporen enthält. Zur

Diagnostik werden mit einem
Streichholz verdächtige Waben
gelöchert. Verdächtig sind einge-
sunkene Zelldeckel und ein lücken-
haftes Brutbild. Erwachsene Bie-
nen können nicht an Faulbrut
erkranken, verbreiten aber die
Sporen beispielsweise mit ihrem
Haarkleid oder als Ammenbienen
über das Futter. Sie führen so die
Infektionskette fort. Erkrankte Bie-
nenvölker werden durch Abschwe-
felung getötet. Für jedes getötete
Bienenvolk einschließlich ver-
brannter Waben und anderer Mate-
rialien gibt es eine Entschädigung
über die Tierseuchenkasse Baden-
Württemberg. Beim Ausbruch im
Frühjahr 2006 mussten in einer
Imkerei alle 47 Bienenvölker durch
das Veterinäramt unter Mithilfe
des Bienensachverständigen getö-
tet werden.

Veterinärwesen und Verbraucherschutz
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Ausbruch der Bösartigen Faulbrut 
im Landkreis Göppingen
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Imkerutensilien, die im Betrieb nicht leicht gereinigt und desinfiziert werden können …

… werden wenn möglich direkt vor Ort unschädlich gemacht.

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:21 Uhr  Seite 174



Veterinärwesen und Verbraucherschutz

175Chronik der Jahre 2005 und 2006

Fleischhygieneüberwachung: „Gammelfleischskandal“

In mehr oder weniger regelmäßi-
gen Abständen treten seit Jahr-
zehnten immer wieder sogenannte
Fleischskandale in den Blickpunkt
der Öffentlichkeit. In der jüngsten
Vergangenheit tauchte diesbezüg-
lich häufig das Schlagwort „Gam-
melfleisch“ auf. Frisches Fleisch
bildet einen optimalen Nährboden
für verschiedene Keime und ist
daher ein besonders leicht ver-
derbliches Lebensmittel. Aus die-
sem Grunde werden erhöhte Anfor-
derungen an die nötige Sorgfalt
beim Umgang mit Fleisch gestellt.
Die regelmäßige behördliche Kon-
trolle der Einhaltung dieser Vorga-
ben erfolgt auf allen Stufen der
Produktion in besonderem Maße.
Nachdem bekannt wurde, dass ein-
zelne Betriebe in Süddeutschland
offensichtlich mit krimineller Ener-
gie versuchten überlagertes Fleisch
oder sogar Schlachtabfälle als
Lebensmittel in Verkehr zu brin-
gen, kam es seitens der Politik und
der Verwaltung zu verstärkten
Reaktionen. In diesem Rahmen
wurden auch im Landkreis Göppin-
gen vermehrt Schwerpunktkontrol-
len durchgeführt. Das Hauptaugen-
merk richtete sich dabei
insbesondere auf Kühlhäuser und
Lagerräume, Fleischhandelsfirmen
und Betriebe die mit tierischen
Nebenprodukten umgehen. Fazit
der Kontrollen: Nahezu alle Unter-

nehmen verhalten sich, abgesehen
von wenigen geringfügigen Män-
geln, vorschriftentreu. In einem
Fall musste wegen gemeinsamer
Lagerung von Handelsware mit
überlagerter Retourenware Strafan-
zeige erstattet werden. Auch nach
den mittlerweile erloschenen Dis-
kussionen wird die Überprüfung
von Fleischbetrieben weiterhin ein

Schwerpunkt für den Verbraucher-
schutz bleiben: Die EG hat in ihren
Lebensmittelverordnungen für die
Zukunft eine grundsätzliche Zulas-

sungspflicht für alle Unternehmen,
die mit tierischen Lebensmitteln
umgehen, festgeschrieben, die mit
vermehrten Anforderungen an die
Unternehmer und an die Überwa-
chung verknüpft ist. Weiterhin
wird in der Gesetzgebung der
Schnittstelle „Lebensmittel/kein
Lebensmittel (mehr)“ verstärkt
Beachtung geschenkt, so dass die

Kontrolle von Stoffströmen zukünf-
tig besser durchgeführt werden
kann.

Gefrorenem Fleisch sind geruchliche Abweichungen auf den ersten Blick nicht anzumerken.
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Das Tierschutzgesetz schreibt vor,
dass niemand einem Tier ohne ver-
nünftigen Grund Schmerzen, Lei-
den oder Schäden zufügen darf.
Die tierschutzrechtliche Überwa-
chung betrifft hauptsächlich die
Tierhaltung und den Tierhandel,
das Töten von Tieren, Eingriffe an
Tieren sowie Tierversuche.

Regelmäßige Kontrollen
Das Amt für Veterinärwesen und
Verbraucherschutz des Landkreises
Göppingen ist die für den Tier-
schutz zuständige Behörde. Das
Veterinäramt besitzt die notwendi-
gen gesetzlichen Befugnisse zur
Kontrolle von Tierhaltungen und
Beseitigung von tierschutzrechtli-
chen Missständen. Hierzu gehören
u.a. das Betretungsrecht, das Aus-
kunftsrecht sowie Mittel des Ver-
waltungsvollzugs.

Besonderer Überwachung unter-
liegen dabei 
• Landwirtschaftliche Tierhaltun-

gen einschließlich Pferdehaltun-
gen

• Gewerbliche Tierhaltungen und -
zuchten

• Gewerblicher Handel mit Tieren
(Viehhandel, Tierspeditionen,
Zoofachhandel etc.)

• Tiertransporte 
• Schlachtbetriebe, islamisches

Opferfest
• Tierschauen, Tierbörsen 
• Tierversuchseinrichtungen und

Versuchstierhaltungen 
• Zoologische Gärten, Tierparks

und Tiergehege 
• Gewerbliche Reit- und Fahrbe-

triebe 
• Tierheime, Tierpensionen
• Gewerbliche Schädlingsbekämp-

fer
• Schutzhundeausbildungsbetriebe
• Auch die private Hobby- und

Heimtierhaltung wird nach Hin-
weisen auf Mängel überprüft.

In den Jahren 2005 und 2006
wurden durch das Amt für Veterinär-
wesen und Verbraucherschutz Göp-
pingen aufgrund grober tierschutz-
rechtlicher Verstöße 4 Tierhaltungen
aufgelöst und ein Tierhalteverbot
ausgesprochen. Weiterhin wurden in
den Bereichen landwirtschaftlicher
Nutztiere sowie Heimtierhaltung ca.
25 kostenpflichtige Anordnungen
und Ordnungswidrigkeiteinanzeigen
erlassen. Im Jahr 2005 fand unter
Beteiligung der Polizeihundestaffel
Waiblingen eine Verhaltensprüfung
für Kampfhunde statt. Die weitaus
überwiegende Zahl von angezeig-
ten Verstößen in der Nutztier- und
Heimtierhaltung erwiesen sich bei
fachlicher Überprüfung der zustän-
digen amtlichen Tierärzte als
unbegründet bzw. als reine Nach-
barschaftsstreitigkeiten.

Veterinärwesen und Verbraucherschutz
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Tierschutz
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Hochgradig abgemagertes, verwahrlostes Pferd.

Nicht artgerechte Ziegenhaltung. Die Ziege hat

sich mit ihrer Anbindung verfangen und ist in

ihrer Bewegung hochgradig eingeschränkt.

Im Entwicklungszustand zurückgebliebene, abge-

magerte 4-jährige Kuh aus einer nicht artgerech-

ten Rinderhaltung.
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Einrichtung eines Tierseuchenkrisenzentrums 
mit Logistikzentrum

Erfahrungen vergangener Seuchen-
züge wie Maul- und Klauenseuche
sowie Schweinepest und die aktu-
ellen Vorbeugemaßnahmen gegen
Vogelgrippe haben gezeigt, wie
notwendig entsprechende Vor-
bereitungen für den Tierseuchen-
fall in „Friedenszeiten“ sind. Über-
legungen  und vorbereitende
Planungen zu Personaleinsatz, Be-
schaffung erforderlicher Ausrü-
stung, Einweisung in die techni-
sche Handhabung des Materials
sowie die Abstimmung und Koordi-
nation mit weiteren beteiligten
Organisationen können nicht mehr
unter dem Druck einer bereits aus-
gebrochenen Seuche erfolgen.
Sinnvollerweise wurde vor einigen
Jahren der Ausbruch einer gefähr-
lichen Tierseuche dem Katastro-
phenschutzfall zugeordnet, was die
erforderliche Einbeziehung von
Polizei, Feuerwehr und techni-
schem Hilfswerk mit ihren speziel-
len Ausstattungen erleichtert.

Im Landkreis Göppingen wurde
zur Vorbereitung auf den Tierseu-
chenfall in den Räumen des
Veterinäramtes ein sogenanntes
Tierseuchenkrisenzentrum einge-
richtet. Dazu wurden in den Räu-
men zusätzliche Anschlüsse und
Rechner sowie weitere Kommuni-
kationsmittel installiert. Eine spe-
zielle Software steuert eigens hier-
für eingerichtete Computer im
Krisenfall. Mit zusätzlichem Perso-
nal soll im Bedarfsfall von hier aus
im sogenannten „reinen Teil“ die
Seuchenbekämpfung sowie die
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
und die Kommunikation nach
außen erfolgen. Daneben wurde
auf dem Gelände des Stauferparks
im Bereich der ehemaligen US-
Kaserne ein „Logistik-Zentrum“
eingerichtet. Von hier aus sollen
im Seuchenfall die notwendigen
Operationen erfolgen, bei denen
die Gefahr einer Verschleppung der
Seuchenerreger besteht wie z.B.

Entsendung von Teams  zur Gewin-
nung von Proben zur Seuchendia-
gnostik und – feststellung, zur
flächendeckenden Schutzimpfung,
zur Einrichtung von Desinfektions-
schleusen oder zur Bestandstö-
tung. Als besonders hilfreich
erweist sich hierbei die unmittel-
bare Nachbarschaft zum Techni-
schen Hilfswerk, das im Seuchen-
falle u.a. kurzfristig zusätzliche
Kommunikationseinrichtungen, Des-
infektionseinrichtungen oder Sani-
täreinrichtungen für das Einsatzper-
sonal einrichten kann. Die Leitung
des Tierseuchenkrisenzentrums mit
Logistik-Zentrum wird im Seuchen-
falle durch den Landrat erfolgen
aufgrund der notwendigen Einbe-
ziehung der verschiedenen Einrich-
tungen des Katastrophenschutzes.
Die fachtechnische Leitung wird
durch das Veterinäramt wahrge-
nommen. 
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Lebensmittelkontrolle neu orga-
nisiert
Die ersten beiden neu ausgebilde-
ten Beschäftigten der Lebensmit-
telkontrolle haben im Spätjahr
2006 bzw. zum Jahresbeginn 2007
ihren Dienst nach Beendigung der
Ausbildung aufgenommen. Im
Gegenzug kehrten 2 ehemalige
WKD-Beamte wieder zur Polizei
zurück. Zwei weitere Auszubil-
dende zum Lebensmittelkontrolleur
wurden neu eingestellt und ver-
pflichtet. 

Die letzten beiden Jahre des
Berichtszeitraumes waren mit
Negativschlagzeilen – insbeson-
dere mit der Wortprägung „Gam-
melfleischskandal“ – überschattet.
Auch der Landkreis Göppingen
blieb von den Negativschlagzeilen

nicht ganz unberührt. In einem
Geflügelfleischzerlegebetrieb wur-
den tiefgefrorene überlagerte
Geflügelfleischprodukte vorgefun-
den, die als Frischfleisch deklariert
und deren Verbrauchsdaten teil-
weise schon lange abgelaufen
waren. Durch umfangreiche Pro-
bennahmen und anschließender
gutachterlicher Stellungnahmen
fiel das Ergebnis der Untersuchun-
gen von „unauffällig“ bis hin zu
„im Genusswert nicht unerheblich
gemindert“ aus. Die Gesamtbewer-
tung des Falles rechtfertigte die
Fertigung einer Strafanzeige mit
anschließender gerichtlicher Verur-
teilung. 

Die Schwerpunktaktionen „Fleisch“
werden bis zum heutigen Tage -
auch mit Unterstützung von exter-

nen Veterinären - durchgeführt.
Dabei wurden Kühlhäuser, Lager-
häuser, Supermärkte, Metzgereien
und Imbissbetriebe überprüft. Bis-
lang konnte keine weitere gravie-
rende Beanstandung festgestellt
werden. Jedoch konnte im Rahmen
der routinemäßigen Kontrollen
eine Metzgerei ermittelt werden,
bei der der Hygienezustand derart
schlecht war, dass eine zeitweise
Schließung des Betriebes notwen-
dig wurde. Nachdem die Fett - und
Schmutzschicht auf den Arbeits-
geräten und Ausrüstungsgegen-
ständen entfernt wurden, die
Böden und Wände von angetrock-
neten Fleischfetzen und Blutrück-
ständen gereinigt waren, konnte
der Weiterbetrieb der Metzgerei
erlaubt werden. Zur Beruhigung
des Verbrauchers kann gesagt wer-
den, dass die , in diesen unhygie-
nischen Zuständen produzierten
Lebensmittel noch während der
Kontrolle entsorgt wurden. 

Schwerpunktaktionen in den
Sommermonaten
Wegen den schon hohen Außen-
temperaturen im Sommer fiel das
Augenmerk der Lebensmittelkon-
trolle besonders auf den einwand-
freien Zustand der Gefrier – und
Kühltruhen in den Lebensmittelbe-
trieben. 

Bei 84 Kühl – und Gefriertruhen,
die schwerpunktmäßig an einem
Tag überprüft wurden, war die
Funktionalität der meisten Truhen

Veterinärwesen und Verbraucherschutz
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Verbraucherschutz
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Hähnchenteile und Putenkeulen mit Gefrierbrand
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gegeben. Jedoch wurde sehr deut-
lich, das die Altgeräte die gefor-
derten Temperaturen nur schwer-
lich erbringen konnten. In zwei
Fällen mussten Verkehrsbeschrän-
kungen ausgesprochen und zudem
die Füllhöhe korrigiert werden.
Wegen den Beanstandungen wur-
den zwei gebührenpflichtige Ver-
warnungen erhoben und ein Buß-
geldverfahren eingeleitet.

Rückrufaktionen
Neben den täglichen Hygienekon-
trollen in Lebensmittelbetrieben
wurde eine Steigerung von Rückru-
faktionen festgestellt. So mussten

die Kontrolleure in viele Betriebe
vor Ort gehen und die von den
Herstellern bzw. Importeuren oder
Großhändlern initiierten Waren-
rückrufe überprüfen. In den mei-
sten Fällen war der Rückruf vor Ort
bekannt und die Produkte aus dem
Verkehr genommen. Die Überprü-
fungen bezogen sich zum Beispiel
auf Glycerin im Spanischen Wein,
gentechnisch veränderte Reisnudel
aus China, erhöhte Nickelmigratio-
nen in Pfeffermühlen, verbotene
Farbstoffe in Schminkstiften,
Übergang von Druckfarben der
Tetrapackungen auf das Lebens-
mittel bis hin zu Vergiftungsgefahr
durch einen Reiniger in einer

Spraydose. Auch Abgabe von Blei
und Cadmium auf einem Pizzateller
und Glassplitter im Apfelmus war
Gegenstand der Ermittlungen der
Kontrolleure. 

Bei den rund 3800 registrierten
Betrieben werden jährlich etwa
1100 Proben von Lebensmitteln,
Bedarfsgegenständen und Kosme-
tika gezogen.

Bei etwas mehr als 800 Proben gab
es keine Beanstandungen. Bei über
100 Proben jedoch waren Folge-
maßnahmen notwendig , die auch
zur Anzeigenerstattung führten.

Produktion von Schoko-Apfelscheiben in völlig unzureichender baulicher und hygienischer Produktionsstätte. Eine Probe davon wird beanstandet.
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Betäubungsloses Schlachten (Schächten)
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Das Opferfest „kurban bayrami“ ist
das höchste islamische Fest und
findet einmal im Jahr statt. Es rich-
tet sich nach dem islamischen
Mondkalender. Beim Opferfest wird
dem Propheten Ibrahim (Abraham)
gedacht, der die göttliche Probe
bestanden hatte und bereit war,
seinen Sohn zu opfern. Nach dem
Koran sollen Muslime an diesem Tag
ein Opfer bringen. Dies kann entwe-
der in Form einer Geldspende oder
in Form eines Opfertieres gesche-
hen. Viele Muslime lassen daher ein

Lamm oder einen Bullen schlach-
ten. Es gibt strenggläubige Mus-
lime, die überzeugt sind, dass Tier
müsse ohne Betäubung geschlach-
tet, sprich „geschächtet“ werden.
In Deutschland ist das „Schächten“
von Tieren grundsätzlich nicht
gestattet, da das Tierschutzgesetz
das Schlachten von Wirbeltieren
ohne vorherige Betäubung unter-
sagt. In ganz speziellen Einzelfäl-
len ist es möglich, eine Ausnahme-
genehmigung zum Schächten unter
strengen Auflagen zu beantragen.

Im Landkreis Göppingen wurde
keine solche Genehmigung erteilt.
Das vergangene Opferfest fand am
31.12.06 und am 01.01.07 statt.
Ganztägig wurden mehreren
Schlachtstätten im Landkreis mit
erheblichem personellen Aufwand
unter Einbeziehung des nicht-
tierärztlichen Personals durch das
Amt für Veterinärwesen und Ver-
braucherschutz überwacht, um die
ordnungsgemäße Betäubung der
Schafe und Rinder sicher zu stellen. 

Zur Ausschaltung der Schmerzempfindung ist im deutschen Tierschutzgesetz die Betäubung vor dem Schlachten grundsätzlich vorgeschrieben.
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Naturheilmitteltag am 5. Mai 2006 

Naturheilmittel spielen in unserer
Gesellschaft eine immer größere
Rolle. Sie haben relativ wenige
Nebenwirkungen und werden im
Rahmen einer bewussten und
gesunden Lebensführung an
Beliebtheit gewinnen.

Die Phytotherapie bedient sich
Arzneimitteln, die ausschließlich
aus Pflanzen, Pflanzenteilen,
Pflanzeninhaltsstoffen sowie deren
Zubereitung bestehen. Die Balneo-
therapie nutzt die heilsamen Wir-
kungen der Inhaltsstoffe des Was-
sers. Die Physiotherapie beruht auf
physikalischen Reizen durch Was-
ser, Wärme und Bewegung. Die
Akupunktur ist wohl die älteste
und am weitesten verbreitete Heil-
methode der Welt. Durch Einstiche
mit Nadeln an genau festgelegten
Punkten der Haut können Störun-
gen im Körperinneren beseitigt
oder gelindert werden.

Das vielfältige Angebot an Natur-
heilmitteln, Naturprodukten und
Therapiekonzepten im Landkreis
Göppingen stellt einen wachsen-
den Wirtschaftsfaktor dar. Um die-
sen Trend zu fördern und die regio-
nalen Unternehmen zu stärken,
initiierte die WiF den Naturheilmit-
teltag. Er dient der Vernetzung der
Betriebe untereinander und der
Information der Verbraucher. Erst-
malig fand die Vortragsveranstal-
tung am 23. April 2004 und bereits
zum zweiten Mal am 5. Mai 2006

statt. Ärzte, Apotheker, eine Che-
mikerin, ein Heilpraktiker und ein
medizinischer Bademeister von Fir-
men und Einrichtungen aus dem
Landkreis Göppingen informierten
über Naturheilmittel allgemein und
speziell über einzelne Mittel, The-

rapien und Verfahren der Natur-
heilkunde.

Der Naturheilmitteltag wurde par-
allel zur Gesundheitsmesse Vitalis
in der Stadthalle Göppingen aus-
gerichtet.

Naturheilmittel: Firmen und Einrichtungen

Wala Heilmittel, Boll-Eckwälden
Staufen-Pharma, Göppingen
Infirmarius-Rovit, Salach
Brunnen-Union, Göppingen
Rehaklinik, Bad Boll
Dr. Heberer,  Bad Boll
Biofa, Bad Boll
Dr. Scheller,  Eislingen
Mineralbrunnen AG, Bad Überkingen
Kräuterhaus St. Bernhard, Bad Ditzenbach
Vinzenz Klinik, Bad Ditzenbach
Ärzte und Apotheken im Landkreis
... und viele andere

Jäten im Kräutergarten der WALA Copyright WALA Heilmittel GmbH.

Inhalt Chronik 2005 und 2006  27.09.2007  9:21 Uhr  Seite 181



Die Wirtschaftsförderung über-
nimmt im Landkreis Göppingen
die Brückenfunktion.

Von Jürgen Hilse, Vorstandsvorsit-
zender der Kreissparkasse Göppin-
gen:

„Eine wirksame Wirtschaftsförde-
rung ist erst dann gegeben, wenn
sie auf regionaler und kommunaler
Ebene aktiv ist und ihre Ziel-
gruppe, die Unternehmer, genau
kennt. Dieser Gedanke führte vor
zehn Jahren zur Gründung der WiF.
Seitdem sucht die WiF den Dialog
mit den Unternehmern, um deren –
vielleicht erst noch latent vorhan-
denen - Energien zu wecken, ihre
Engpässe und Probleme kennen zu
lernen und sich auf Maßnahmen
zum Abbau dieser Engpässe zu
konzentrieren. Doch das geht nur
mit der Akzeptanz der Unterneh-
men - und diese hat sich die WiF
in den letzten zehn Jahren durch
ihre kontinuierliche Arbeit auf her-
vorragende Weise erarbeitet.  

Die WiF und die Kreissparkasse
Göppingen als Hauptförderer
begegnen sich auf gleicher Augen-
höhe, da sich unsere Arbeit
ergänzt: Der Kreissparkasse Göp-
pingen als öffentlich-rechtliches
Institut und Mittelstandsfinanzie-
rer liegt die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Landkreises am Her-
zen. Dabei sind wir die Finanzierer,
wir gehen mit Bilanzen und Finan-
zen um. Die WiF dagegen über-

nimmt die Brückenfunktion zur
Wissenschaftswelt und vermittelt
den Technologietransfer zwischen
der universitären Forschung mit
der Steinbeis-Stiftung im Hinter-
grund und den Unternehmen, die
die Erkenntnisse umsetzen und
anwenden können. 

Ein weiterer Bereich, der kaum in
Erscheinung tritt, ist die Einzelbe-
ratung der Firmen zu Technologie-
Themen. Das ist eine ganz wesent-
liche Arbeit der WiF, die die
landkreisweite Wirtschaftsförde-
rung fundiert und stützt. Gerade
deshalb ist es für
die WiF wichtig,
beispielsweise
mit dem Innova-
tionspreis, den
wir zusammen
ausschreiben,
oder ganz aktuell
mit Workshops,
immer im
Gespräch, aktiv
zu bleiben und
die Unternehmen
anzuregen, sich
ihrer vorhande-
nen Ressourcen
bewusst zu wer-
den und sie zu
nutzen. Dabei
gibt die WiF
Impulse – doch
die Umsetzung
und Aktivität der
Unternehmer und
der Kommunen

kann und will sie nicht ersetzen. 

Ohne die WiF und ihre Arbeit in
den letzten zehn Jahren würde die
Wirtschaft hier im Landkreis ein
noch größeres Abschmelzen erlei-
den. In einem immer schwieriger
werdenden wirtschaftlichen Umfeld
brauchen wir auch weiterhin drin-
gend eine aktive Wirtschaftsförde-
rung. Das, was die WiF dazu beitra-
gen kann, hat sie getan – nun
müssen die weiteren Partner das
Ihrige tun. Dazu und für alle wei-
teren Pläne auch in Zukunft alles
Gute.“

Wirtschaftsförderung
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10 Jahre Wirtschaftsförderung im Landkreis Göppingen
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 2005

Das Magazin für Ihren Einblick
 in die Wirtschaftsförderung
 im Landkreis Göppingen

10 JahreGemeinsam mit Unternehmen
 und Partnern blickt die WiF auf

im Landkreis Göppingen zurück.

Wirtschaftsförderung
Einzelbetriebe

Die WiF fördert Unternehmen 
durch Beratung und Kontakte.
 Seiten 6-7

Veranstaltungen

Die WiF organisiert Messen, 
Foren und andere Events.
 Seiten 12-13

Netzwerke

Um Synergie-Effekte zu nutzen, 
initiiert die WiF Kooperationen.
 Seiten 10-11
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Städte und Gemeinden im Landkreises Göppingen
Stand 31.12.2005

Einwohner Gemarkung Bevölkerungs- Lage in m
Stadt/Gemeinde am 31.12.05 in ha dichte (Einw. je qkm) über NN
Adelberg 2.042 949 215,2 473
Aichelberg 1.231 401 307,0 482
Albershausen 4.339 650 667,5 328
Bad Ditzenbach 3.737 2.546 146,8 509
Bad Überkingen 3.992 2.402 166,2 485
Birenbach 1.897 250 758,8 375
Böhmenkirch 5.601 5.108 109,7 696
Börtlingen 1.798 826 217,7 450
Boll 5.270 1.094 481,7 327
Deggingen 5.664 2.270 249,5 492
Donzdorf, Stadt 11.073 3.982 278,1 407
Drackenstein 431 569 75,7 731
Dürnau 2.092 537 389,6 424
Ebersbach a.d.Fils, Stadt 15.729 2.627 598,7 292
Eislingen/Fils, Stadt 20.446 1.640 1.246,7 336
Eschenbach 2.232 480 465,0 411
Gammelshausen 1.415 331 427,5 442
Geislingen a.d.Steige, Stadt 27.737 7.583 365,8 684
Gingen a.d.Fils 4.412 1.001 440,8 384
Göppingen, Stadt 57.771 5.921 975,7 320
Gruibingen 2.204 2.305 95,6 564
Hattenhofen 3.004 764 393,2 368
Heiningen 5.480 1.246 439,8 388
Hohenstadt 725 1.164 62,3 818
Kuchen 5.723 895 639,4 407
Lauterstein, Stadt 2.811 2.332 120,5 468
Mühlhausen im Täle 1.022 633 161,5 544
Ottenbach 2.474 1.190 207,9 399
Rechberghausen 5.532 640 864,4 359
Salach 7.867 832 945,6 362
Schlat 1.775 968 183,4 425
Schlierbach 3.772 1.097 343,8 354
Süssen, Stadt 10.140 1.278 793,4 364
Uhingen, Stadt 13.895 2.479 560,5 295
Wäschenbeuren 3.952 1.295 305,2 408
Wangen 3.213 968 331,9 379
Wiesensteig, Stadt 2.312 2.340 98,8 592
Zell unter Aichelberg 2.973 639 465,3 364

Landkreis Göppingen 257.783 64.232 401,3
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Die Stadt- und Landkreise im Regierungsbezirk Stuttgart
(Übersichts- und Vergleichsdaten zum 31.12.2005)

Chronik der Jahre 2005 und 2006

Gemarkung Bevölkerungs- Ausländer
Stadt- und Landkreise Einwohner in ha dichte (Einw. je qkm) anteil in %
Stadtkreis Stuttgart 592.569 20.734 2.858,0 23,7
Landkreise
Böblingen 372.155 61.783 602,4 15,2
Esslingen 514.245 64.146 801,7 14,0
Göppingen 257.783 64.232 401,3 13,0
Ludwigsburg 513.317 68.735 746,8 15,0
Rems-Murr-Kreis 417.697 85.818 486,7 13,0
Region Stuttgart 2.667.766 365.448 730,0 16,2
Stadtkreis Heilbronn 121.613 9.987 1.217,7 20,2
Landkreise
Heilbronn 329.503 109.957 299,7 10,3
Hohenlohekreis 109.718 77.671 141,3 6,7
Schwäbisch Hall 189.580 148.412 127,7 6,7
Main-Tauber-Kreis 137.259 130.458 105,2 4,8
Region Franken 887.673 476.485 186,3 9,6
Heidenheim 135.174 62.723 215,5 10,1
Ostalbkreis 316.760 151.150 209,6 8,1
Reg. Ostwürttemberg 451.934 213.873 211,3 8,7

„Regierungsbezirk 
Stuttgart“ 4.007.373 1.055.773 379,6 13,9

Baden-Württemberg 10.735.701 3.575.139 300,3 11,9
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